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Abrechnung mit öem Schunögesetz !
Nede des Genosse » » Breitscheid . — Block von Deutschnationalen bis Zentrum !

Die heutige Sitzung des Reichstags , die die dritte Lesung
des Schmutz - und Schundgesetzes bringen soll , wird vom

Präsidenten Loebe pünktlich um 12 Uhr eröffnet . Das Haus ist
außerordentlich stark besucht , im Sitzungssaal herrscht lebhafte
Bewegung . Zuerst kommt die debattelose Entgegennahme des

Berichts des Geschäftsocdnungsausschusses über die gegen eine Reihe
von Abgeordneten nachgesuchte Genehmigung zur Strafverfolgung .
Die Genehmigung wird wie üblich versagt .

Nun soll in die dritte Beratung des Schund - und Schmutzgesetzss
eingetreten werden . Es ergibt sich die erstaunliche Tatsache , daß noch
nicht einmal die Abänderungsanträge zu diesem
Gesetz vorliegen , daß also außer den Führern der bürger -
lichen Parteien kein Mensch weiß , was In dem Kompromiß wirklich
entHallen ist . Das nimmt der kommunistische Abgeordnete H ö l l e i n

zum Anlaß , um die Absetzung dieses Gegenstandes von der Tages -
vrdnung zu beantragen . Er weist darauf hin , daß es ein unmög -
licher Zustand ist , wenn der Reichstag über Dinge beraten solle ,
die er gar nicht kenne . Man wisse nur , daß sich ein Schmutzblock von
den Deutschnationalen bis zum Zentrum gebildet habe , und daß
auch Herr Kube mit seinem „ Ouadratmaul " in diese Front ein -

getreten sei . Dieser Antrag wird von der bürgerlichen Mehrheit
abgelehnt .

Der Präsident schlügt nunmehr gemäß den vom Haushalls -
auoschuß aufgestellten Richtlinien für derartige Beratungen eine

Redezeit von 30 Minuten für die allgemeine Aussprache ,
für die in drei Kapitel eingeteille Borlage eine Redezeit von

je 10 Minuten vor .

Abg . Schreck ( Soz . ) stellt den Antrag , dieRedezeitzuver -
doppeln Es sei notwendig , die für die Gestaltung dieses Gesetzes
notwendige Klarhell herbeizuführen . Das fei nicht denkbar , wenn
nicht die Möglichkeit zu einer sachlichen Aussprache gegeben sei. Der
Redner weist darauf hin ,

daß selbst die Parteien , die sich für das Zustandekommen dieses
Gesetzes einsehen , noch nicht einmal darüber klar seien , wie es

endgültig aussehen solle .

Das beweist doch , daß eine sachlche Aussprache dringend erforderlich
sei . Die Deutschnationalen hätten sich oft darüber beschwert , daß im

Reichstage in unoornehmer Art gekämpft werde . Aber das , was

jetzt hier geschehen soll , ist well schlimmer . Die Sozialdemokratie
verlange , daß eine sachliche Erledigung der Vorlage durchgeführt
werde .

Der Kommunist Torgler schließt sich diesem Antrage an .
Er wird wiederum von der bürgerlichen Mehrheit abgelehnt .
Darauf tritt das Haus in die Beratung der Vorlage ein . Prä -

sident gäbe oerkündet ,

daß zur Debatte auch diejenigen Anträge stehen , die noch nicht
einmal verteilt worden sind .

Um aber dem Hause die Möglichkeit zu geben , sich mit dem Inhalt
des Kompromißantrages der bürgerlichen Parteien , denen sich die
Demokraten nicht angeschlossen haben , bekannt zu machen , wird dieser
Antrag vom Schristführer vorgelesen . Die Einzelheiten darüber

sind bereits bekannt .
Nunmehr beantragt Abg . Stöcker ( Komm. ) , die Beratung

auf eine Stunde auszusetzen , damit die Fraktionen zu
diesem Antrage Stellung nehmen können . Der Antrag wird a b -

gelehnt . Der Abg . Rosenbcrg ( Komm . ) stellt den Antrag , d e n

Reichskanzler herbeizuholen , damit er über seine

Stellung zu dieser Vorlage Auskunft gebe . Auch dieser Antrag
wird abgelehnt . .

Jetzt teilt Abg . Schreck ( Soz . ) die bemerkenswerte Tatsache mit ,

daß die von der Sozialdemokratie gestern bereits ein -

gereichten Abänderungsanträgs noch nicht einmal g e -

druckt und verteilt worden seien . Auf seinen Wunsch werden

auch diese Anträge vom Schriftführer verlesen .
Darauf tritt das Haus in die Beratung ein . Erster Redner ist

Sreitscheiö ( Soz. ) .
Die Kompromißanträge sind von entscheidender Bedeutung nicht

nur für die Einzclberatung , sondern auch schon für diese General -
dcbatte . Sie hindern uns aber daran , von diesen Anträgen vorher

genau Kenntnis zu nehmen . Sie zwingen uns , in die Diskussion

einzutreten , ohne daß wir wissen , was die Kompro -
mißparteien im einzelnen beschlossen haben . Das

ist ein Lorgehen , das der Würde des Parlaments und dem Ansehen
des Parlamentarismus nicht entspricht . ( Lebhafte Zustimmung links ,
der Kommunist H ö l l e i n erhält wegen seiner schweren Grobheiten

gegen die Rechte den zweiten Ordnungsruf . ) Das Vorgehen der

Mehrheit ist diktiert von dem Bestreben , möglichst schnell dieses Ge -

setz unter Dach und Fach zu bringen , seine Anhänger entwickeln
eine Eile , die uns von vornherein äußerst mißtraurifch gegen die

wahren Absichten der Mehrheit macht . ( Sehr gut ! links . )
Nachdem der Reichstag in der zweiten Lesung die

wesentlichsten Stücke aus dem Entwurf entfernt hat , �
er »

waneten Optimisten , daß Herr Külz die Vorlage zurück -
ziehen werde , um so mehr als er seinerzeit zur Ve -

kämpfung der Rllckverweisung an den Ausschuß verlangt hatte ,
daß erst die Krästeoerhöltnisse im Plenum festgestellt
werden . Nun , im Plenum hat sich herausgestellt , daß auch für den

abgeänderten Entwurf des Herrn Külz eine Mehrheit nicht vor -
banden war . Aber mll seinem Vertrauen auf die Verhandlungen
hinter den Kulissen scheint sich Herr Külz nicht getäuscht zu haben
Eine reine Freude wird aber keine einzige der da » Kompromiß be -

antragende ! ! Parteien daran haben : den einen geht das Gesetz nicht
weit genug , den anderen geht es zu well . ( Sehr gut ! links . )
Darum will maii sich dieses peinliche Gesetz mög -
lichst schnell » om Hals « schasse » . Bei diesem Kompromiß

scheint die Last der Zugeständnisse — mögen die Demokraten zu -
stimmen oder sich entHallen — doch bei denen zu liegen , die prinzi -
pielle Bedenken gegen den Geist des Gesetzes haben . Würden die
Demokraten sich an diesem Kompromiß beteiligen ( das Kompromiß
ist von den Demokraten nicht unterschrieben . ( Anm . des
Berichterst . ) , so würden sie einen hohen Preis für das zahlen ,
was Herr Külz seine Energie und Standhaftigkeit
nennt . Und Sie ( zu den Demokraten ) zahlen diesen hohen Preis
auch , wenn sie sich der Stimme enthalten . ( Sehr richtig ! links . )

Herr Külz hat darauf hingearbeitet , das Kom -
p r o m i ß zur Rettung seines Gesetzes zu stände zu bringen .
Die Demokraten beteiligen sich zwar nicht positiv daran , aber sie
sind die Partei des Ministers und er ist Mitglied dieser Partei .

Kann Herr Külz es mit seiner Parteizugehörigkeit und seiner
politischen Ueberzengung vereinbaren , daß er ein Gesetz an¬
nehmen läßt , an dem seine eigene Partei nicht beteiligt ist . daß
er sich dabei stützt auf die Parteien der Rechten , die zu seiner

Partei und seiner Person im schärsslen Gegensah stehen ?

Dieses Gesetz sollte keine politische Angelegenheit sein : durch das ,
was in den letzten Tagen geschehen ist , wurde es zur politischen An -

gelegenheit , zu der sowohl die Parteien wie das Kabinett und bsfon -
ders der Reichsinnenminister politisch Stellung nehmen miisien .
Ein Teil der Regierungsparteien hat Slnschluß an die Rechte gesucht
und gefunden unter der Aeglde eines demokratischen Ministers . ( Sehr
wahr ! links . ) Wir sind uns wohl alle darüber klar , daß das seine
politischen Konsequenzen haben inuß ! Dieser Minister
hat ja noch andere Entwürfe kulturpolitischer Art , so das Vereins -
gesctz und das Schulgesetz . Nach dem , was wir gestern und heute
erlebt haben , dürfen wir von diesem Minister auf das
schlimmste gefaßt sein . ( Lebhafte Zustimmung links . )

Der Schutz der Jugend vor Schmutz und Schund , was angeblich
der Zweck des Gesetzes sein soll , ist von niemandem lebhafter und

Das öänisthe Wahlergebnis .
Stimmen , zmtalime der Sozialdemokratie — aber Verlust

zweier Mandate . — Rücktritt der Regierung .

Kopenhagen , 3. Dezember . ( Eigener Drahtbericht . ) Bei
rund 90 Proz . Wahlbeteiligung hat die Reichstagswahl in Däne¬
mark eine Vermehrung der Stimmen für Sozialdemokralen .
Konservative , Venslre und Deutschschleswiger sowie den Rechtsver -
band gebracht , während die radikale Partei über 10 Proz . E i n-

buhe an Stimmen Halle . Die Kommunisten sind von 0000 aus
rund 5000 Stimmen zurückgegangen und sind damit wieder ohne
Mandat ausgegangen .

Es erhielten Stimmen : Sozialdemokraten 436 846 ,

Vensire ( Bauernlinke ) 378 345 , Konservative 375 909 , Radikale

150 897 , Rechtsverband 17 502 , Deutschschleswigsche Partei 10 426 .

Genosse Slauning erklärte nach dem Bekanntwerden des End -

ergebnisies dem Vertreter des . . Soz . Pressedienstes " : Wir Sozialdemo¬
kraten haben uns bei außerordentlich ungünstigen Umständen gut

geh allen . Wir haben gegenüber 1924 um 27 000 Stimmen zu -

genommen . Bei einem direkt durchgeführten Verhältniswahl -

system hätten wir unsere Mandalszahl halten müssen . Durch die

Laune unseres Wahlgesetzes hat die Venstre - Parlei vier Kreis¬

mandate erhalten , die ihr gerechterweise nicht zustehen . Dagegen

muhten wir Sozialdemokraten zwei Mandate einbüßen .
Das sozialdemokratische Kabinett wird sofort seioe Folgerung

aus der Wahl ziehen und den König bitten , die beiden Rechtsparteien
mit der Reglerungsbildung zu beauftragen . Ob sie eine arbeitsfähige

Regierung zusammenbringen , dem können wir in Ruhe entgegen¬

sehen , da sie in allen wirtschaftssragen in scharfem Gegensatz zu -
einander stehen . — Voraussichtlich werden Venslre und Konservative

also die Regierungsbildung übernehmen .

Zusammensetzung des neuen Lolkething .
Flensburg , 3. Dezember . <Mlb . ) DaS neue dänische FoltetHing

setzt sich wie folgt zusammen :
53 Sozialdemokraten ( — 2 Mandates
48 venstreabgeordnete ( + 2 Mandate )
30 Konservative ( - ( - 2 Mandate )
16 Radikale (— 4 Mandate )

1 Deutscher —
2 Rechtspartei —

— Kommunisten . —

das Wahlergebnis in Norüschleswig .
Flensburg , 3. Dezember . ( Mtb . ) Das Gesamtergebnis

der gestrigen dänischen Folkethingwahlen in Nordschleswig
liegt nunmehr vor . Es erhielten Stimmen :

Sozialdemokraten . . . 16 300 gegen 13 163 im Jahre 1024
Deulschc Liste . . . . 10463 „ 7663 . „ 1924
Venslreparlei . . . . 21423 „ 17 U4 , „ 1924
Kom' ervaiive . . . . .11810 „ 10 547 „ , 1924
Radikale . . . . . .3 934 , 6 427 „ . 1924
Rechtspartei . . . . . 785 , 246 , , 1924
SelbstverwaltllNg »partei

des E. Petersen . . . 2096
Koniiininisteir . . . . 123

Gewählt sind in Nordschleswig e > n Deutscher ( Pastor Schmidt -
Wodder ) , zwei Sozialdemokraten , drei Bauernlinke und ein Kou -

servativer ,

energischer anerkannt und vertreten worden , als von der Sozial -
demokratie , nicht über den Zweck gehen wir auseinander , sondern
den Weg , den Sie einschlagen , halten wir in höchstem Maße für
bedenklich .

Herr Külz beruft sich darauf , daß der sozialdemokratische Staats -
sckretar , unser Freund Heinrich Schulz , an der Vorbereitung
dieses Gesetzes beteiligt gewesen sei. Sie wissen : das , was Schul ;
seinerzeit vorgeschlagen hat , unterscheidet sich himmelweit von dem ,
was Sie vorschlagen . Das hat der Minister auch ausdrücklich aner -
kannt durch seine Zustimmung zu der seinerzeit veröffentlichten und
allgemein bekannten Erklärung des Staatssekretärs Heinrich Schulz .

Die Eugens schützt sich seibsi !
Es ist eines der größten Verdienste der Sozialdemokratischen

Partei , was sie auf dem Gebiete der Erziehung der Ar -
beiterjugend in der Tendenz zum Genuß wirklich guter
geistiger Kost geleistet hat . Sie wissen nicht viel von unseren Kursen ,
von unseren kulturellen und künstlerischen Veranstaltungen für die
Arbeiterjugend , von den proletarischen Feierstunden , wo wir Er -
wachsenen und Jugendlichen die besten Schätze unserer Kultur per -
Mitteln .

Die jungen Wänner und jungen Mädchen , die mit herz und
Sinn bei der Arbeiterjugend sind , die sind gefeit gegen den
Schmutz und gegen die Gefahren , die Sle durch ein miserables

Gefetz glauben abwenden zu können . ( Lebhafte Zimmung links . )
Man hat hier unsere Redner in der ersten und zweiten Lesung als
„ Biedermeier " bespöttelt . Nun , diese Biedermeier sind es , die ihre
Kraft und Zeit in der Partei und Gewerkschaft aufgewendet haben ,
um die deutsche Arbeiterjugend vor gewissen sittlichen Gefahren zu
bewahren .

Wir wollen diesen Schutz nicht durch zweifelhafte
Paragraphen , nicht durch die Polizei erreichen , sondern
die Jugend zum Selbstschutz erziehen . Wir bemühen uns , div
Jugend zu immunisieren , indem wir ihr die Waffen in die Hand
geben , mit denen sie von sich selbst wie von ihren Kameraden und
Arbellsgenosien diese Gefahr abwenden kann .

Dieses Gesetz wird und kann den vorge st eilten
Zweck nicht erreichen . Unterstellen wir einmal , daß alle , die
für das Gesetz des Herrn Külz eintreten , nur diesen Zweck im Auge
hätten . Aber , glauben Sie , daß Sie mit diesen Paragraphen und '
Prüfstellen die bedenklichen Schriften von der heranwachsenden
Jugend wirklich fernhalten können ? Wissen Sie nicht , daß ver -
boten e Früchte besonders im Pubertätsalter am meisten
begehrt sind ? Wissen Sie nicht , daß in diesem Lebensalter unter
den Kindern und der heranwachsenden Jugend auf der Straße und
in den Schulen , vor allem auch in den höheren Schulen , Gespräche
geführt werden , die hundertmal verfänglicher sind , als die ganze
Schundliteratur ? ( Sehr wahr ! links . )

Der Abg . H e u ß hat ungemein viel Geist zur Verteidigung
einer so Ungeist igen Sache verwendet . Er hat das ganze
Uebel der sittlichen Derwahrlosung Jugendlicher aus die Großstädte
geschoben . Ich lasse dahingestellt , ob Roheitsdelikte verhältnismäßig
häufiger in den Großstädten als in den kleineren Orten vorkommen .
Aber dann seien Sie doch konsequent und bringen Sie doch einen
Gesetzentwurf ein , der versucht , die für das Uebel verantwortlichen
Großstädte radikal abzuschaffen . ( Heiterkeit und Beifall links . )

Der Redner bezeichnet es als ein « leichtfertige Gesehesmacherei ,
daß überhaupt kein « Definition gegeben fei , daß der Begriff Schmutz
und Schund in keiner Weife näher begründet werde . Dem
Külzfchen Normalmenschen soll überlassen werden zu be -
stimmen , was im einzelnen Schmutz und Schund sei. War denn
das notwendig ? Durch die bestehenden Strafgesetze ist bereits in
ausreichender Weife dafür gesorgt , daß gegen wirklichen Schmutz
und Schund vorgegangen werden soll . Wir sind beispielsweise der
Meinung , daß das berüchtigt « Buch von Dinier „ Die Sünde
wider das Blut " eine Schmutzschrift ist . während Sie ( zu den
Deutschnationalen ) sie als Blüte des deutschen Geistos betrachten .
Der Schriftsteller Robert Breuer hat in diesen Tagen dein „ Vor -
wärts " einige schmutzige Tatsachen aus einer Tageszeitung zu -
sammengestellt , und zwar handelt es sich um den „ Lokal -
Anzeiger " , der diesen Schmutz und Schund am 22. November
gebracht hat . ( Lebhaftes hört , hört ! ) Freilich dieses Blatt fällt ja
nicht unter das Gesetz . Im Inseratenteil des „ Lökal - Anzeigers " sind
Dutzende Anzeigen schmutzigster Art zu finden . Darüber sehen die
deutschnationalen Tugendwächter hinweg , sitzt doch der Besitzer des
Blattes in ihren Reihen .

Was isi Schund ?
Jeden Tag werden von diesem Blatte in jedes Haus Schmutz

und Schund hineingetragen . Wenn die Prüfstellen gegen diese Art
Schmutz vorgehen wollten , dann würden sie ein ungeheures Arbeits -
feld vorfinden . Welcher „ Normalmensch " könnte denn die Entschei -
dung über die große Zahl von Grenzfragen treffen ! Schon
bei W i l h e l m B u s ch könnte man sagen , seine Schriften enthielten
Roheiten , viele Leute würden vielleicht auch den Struwel -
peter zu den Schundschriften rechnen . Sehen Sie sich doch
das Lahrer Kommersbuch durch , das doch ohne Zweifel eine
Unmenge von Schmutz und Schund enthält . Aber die
akademische Jugend soll ja nicht davor bewahrt werden , nur die
proletarische Jugend . Vielleicht wird der Normalmensch
auch manche Werke von Shakespeare als Schmutz und
Schund bezeichnen und schließlich auch noch das Alte Testament
ablehnen . ( Sehr richtig ! ) Aus alledem ergibt sich, mit welcher
Leichtfertigkeit ein Gesetz gemacht wird , dem iede Definition fehlt .
Praktisch bedeutet dieses Gesetz : Um die Jugend angeblich zu schützen ,
sollen auch die Erwachsenen geschädigt werden . Vielleicht wird sich
bald die Unmöglichkeit dieses Gesetzes hcrausstcllen , aber dann ist

das Prinzip der Zensur doch anerkannt .

Praktisch wird dadurch erreicht die Behinderung des geistigen

. Schadens . Der Druck der Ungewißheit , ob das , was der Künstler



niederschreibt , nicht von irgendeinem Normakmenschen als Schund
bezeichnet werden muß , muß das geistige Schassen ertöten . Das wird
die Abwendung der Intellektuellen von einem Staat zur Folge
haben , der ihnen solche Hemmungen bereitet . Der Abg . e u ß hat
von einer Sozialpolitik der Seele gesprochen und von einer
Iugendpflcgerin im Osten , der er mehr oertrau « als der Dichter -
akademie . Er soll sich doch einmal von dieser Jugendpflegerin etwas
erzähien lassen über die entzelzliche Wohnungsnot , die sie täglich
sehen muß .

Bevor wir von einer Sozialpolitik der Seele reden können .
müssen wir eine Sozialpolitik des Leibes haben .

Es scheint so, als ob man jeßt den geistigen Schund und Schmutz
bekämpfen will , um den wirklichen Schmutz und Schund
der Wohnungsnot , des W o h n u n g s e l e n d s be -
stehen zu lassen . Heute hat sich

ein Block zur Schaffung des Schund - und Schmulzgesetzes zu¬
sammengefunden .

Wenn sich ein Block zusammenfindet , der gegen den Schmutz und
Schund des Wohnungselends zu Felde ziehl , dann werden auch wir
zu diesem Block stehen , denn die wirtschaftliche und soziale Befreiung
der arbeitenden Klassen ist die Grundlage für die seelische und geistige
Befreiung . Wir werden versuchen , das Gesetz so zu ändern , daß
das Schlimmste verhütet wird . Wenn unsere Bemühungen erfolglos
bleiben , dann haben wir unsere Pflicht getan , dann werden aber
auch Kunst und Literatur erkennen , daß der Hort der Freiheit aichl
bei den Besitzenden ist . sondern bei der nach Befreiung , nach Licht ,
Kultur und Bildung ringenden Arbeiterklasse . ( Stürmischer Beifall
links und Händeklaifchen . )

Darauf spricht der Abg . Rosenbaum ( Komm. ) .

Die örüstierung Preußens .
Preuften für die NeichSrcgicrung nicht vorhanden .

Die Ernennung Dr . Luthers zum Mitglied des Berwaltungsrats
der Reichsbahn hatte seinerzeit zu einem offenen Konflikt zwischen
dem Reich und dem größten Lande des Reichs geführt . Denn die

Ernennung des ehemaligen Kanzlers erfolgte unter einfacher Beiseite -
lassung des von Preußen gemachten Vorschlags , so daß Preußen das

einzige Land ist , das keinen eigenen Bertreter bei der Reichsbahn hat .
Nun sind vor kurzem drei Mitglieder des Verwaltungsrats durch

das Los zum Ausscheiden bestimmt worden , unter ihnen auch
Siemens und Dr . Luther . Mit einer geradezu beängstigenden Eile

hat der Reichskabinett aber die drei Ausgelosten schleunigst wieder
ernannt und so verhindert , daß das frühere Versprechen , bei „erster
Gelegenheit " Preußens Wünsche zu berücksichtigen , erfüllt werde .

In einer offiziösen Notiz , die durch den „ Demokratischen Zeihmgs -
dienst " verbreitet wird , läßt eine „ zuständige Reichsseite " den
Glauben entstehen , als fei zwischen den beiden Regierungen alles in

schönster Ordnung . Marx habe mit Braun alles besprochen , und

es herrsche „volle Ucbercinstimmung darüber , daß die beiderseitigen
ernstlichen Bemühungen zur Beseitigung noch bestehender Meinungs -
Verschiedenheiten keinerlei Störungen erfahren " .

lieber diese Schönfärberei von „Reichsseite " ist man nun in der

preußischen Regierung ganz anderer Meinung . Dort ist man ,
wie wir erfahren , nach wie vor der Ansicht , daß die „e r st e G e -

l e g e n h e i t " zu einer Verständigung sich bei der Auslosung
der drei Herren des Verwaltungsrats geboten habe . Der preußische
Ministerpräsident Braun hat auch sofort nach der Auslosung der
drei Herren das Reichskabinett davon verständigt ,
daß Preußen es als selbstverständlich ansehe , daß jetzt sein
Anspruch , über den man schon einmal hinweggegangen sei , berück -

sichtigt werde . Ministerpräsident Braun hat vor der entscheidenden
Sitzung des Reichskabinetts in seiner Unterredung mit Reichskanzler
Dr . Marx ausdrücklich darauf hingewiesen , Preußen erwarte

mltBestimmtheit , daß ein von ihm zu benennender

Bertreter , über dessen Person man sicherlich durch Entgegen -
kommen der preußischen Regierung eine Einigung erzielen würde , in
den Berwaltungsrat der Reichseisenbahn gewählt werde . Preußen

müsse eine neuerliche Außerachtlassung seines An -

s p r u ch s als eine ausgesprochen schwere Berletzung seiner

Interessen betrachten .
Aber was Bayern und jedem anderen Lande zugestanden wird ,

das läßt diese Reichsregierung gegen Preußen einfach außer acht !

Das Notgesetz .
Auch die christlichen Gewerkschaften nicht für die Vor -

schlüge der Mitielparteien .

Der Reichsdienst der deutschen Press « meldet :

Wie wir aus den Kreisen der christlichen Gewerk -

s ch a f t e n und des Gewerkschaftsringes erfahren , wartet

man , nachdem man Kenntnis von dem Regierungsentwurf genom -
m« n hat . nunmehr die Stellungnahm « der freien Gewerk -

s ch a f t e n ab . Bekanntlich hat sich die sozialdemokratische Reichs -

tagsfraklion mit dem Entwurf der Regierung absolut nicht einver -

standen erklären können und ihren sozialpolitischen Ausschuß beauf -

tragt . Borschläge auf Abänderung des Entwurfes zu machen , die

in die Richtung der gemeinsamen Aktion der drei

Spitzengewerkschasten vom Ende Oktober gehen sollen .
Die taktische Haltung der beiden anderen Gewerkschaften wird sich
aus diesen Borschlägen ergeben .

Die Regierungsmehrheit in Mecklenburg .
Kommunistisllirs Misttrauen�votum mit 26 gegen

21 Stimmen abgelehnt .

Schwerin , 3. Oktober . ( Eigener Drahtbericht . ) Heule vor -

mittag wurde im Mecklenburgischen Landtag ein k o m m u -

nistlsches Mißtrauensvotum gegen die Mecklenburger

Linksregierung mit 26 gegen 24 Stimmen abgelehnt . Für
das Mißtrauensvotum stimmten die kommunistischen Antragsteller ,
die Deutschnationalen , die Deutsche Voltspartei und die Völkischen :

dagegen die Sozialdemokraten , Demokraten , Mieter - und die Wirt -

fchastspartei . Das Unterstützungsverhältnis der Kommunisten zur
sozioldemokratisch - demokratischcn Regierung ist damit gelöst .

Die Finanzierung des Arbeitsbeschaffungspro -
gram ms der Regierung in Höhe von l3 Millionen Mark wurde
mit den Stimmen der Sozialdemokraten , Demokraten , Mieter , Wirt -

schaftsparteller und Völkischen angenommen . Die Deutsch -
uotionclen , Dolksparteiler und Kommunisten stimmten dagegen .
Durch dieses Abstimmungsergebnis ist die kurze , 2ästündige Rs -

gierungskrife in Mecklenburg behoben .

Erstattung öer Lohnsteuer .
Rückzahlung bei Berdicnstausfall .

Wie für dos vorige Jahr finden auch für das Jahr 1926 die

Lohn st euerer st attungen wegen Verdien st ausfall
sowi « wegen besonderer wirtschaftlicher Verhältnisse statt . Die Er -

siattungen erfolgen wiederum nur auf Grund besonderer An -

träge , die die Steuerpflichtigen in der Zeit vom 1. Januar bis
31 . März 1927 bei den Finanzämtern einreichen müssen .

Die Erstattungen für 1925 ersolgten auf Grund des Gesetzes
zur Vereinfachung der Lohnsteuer vom 26. Februar 1926 . Die

Vereinfachung bestand vor allem in der Berechnung der Erftattungs -
betrüge nach Pauschsätzen . Das Erstattungsverfahren für 1926
wird durch eine in Vorberestung besindliche Verordnung und einen

umfangreichen Erlaß des Reichsfinanzministeriums geregelt . Danach
ist beabsichtigt , auch für das Jahr 1926 die Erstattungen nach
Pauschsätzen vorzunehmen , jedoch werden di « Sätze entsprechend
den höheren steuerfreien Lohnbeträgen etwas höher festgesetzt
werden . Gleichzeitig werden die neuen Vorschriften einig « neue

Erstattungsmöglichkeiten zulassen und eine weitere Vereinfachung
in der Beschaffung von Unterlagen bringen .

volkerbunöhilfe gegen Angriffe .
Der Bericht de Brouck�res .

Gens , 3. Dezember . ( Eigener Drahtbericht . ) Im Ratskomitee
hat am Donnerstag der Bertreter Belgiens , Genosse de Brouckere ,
seinen Bericht über „ Hilfe für den angegriffenen
Staat " , wie sie im Artikel 16 des Vökerbundspaktes vorgesehen ist ,
erstattet . Im Laufe seines ausführlichen Berichts verwies
de Brouckere immer wieder auf die Verpflichtungen , die dem Völker -

bund nicht nur aus dem Artikel 16, sondern vor allem aus de »
Artikeln 11 bis 13 erwachsen , die ein Eingreifen des Dölkerbundsrats
schon zu einer Zeit vorsehen , wo eine Kriegsgesahr erst droht .
Die eigentliche Tätigkeit des Völkerbundes müsse dann schon einsetzen ,
wenn zwischen zwei Mächten ein bewassneter Konflikt droht . Der

Kriegszustand , wie ihn Artikel 16 vorsieht , sei erst dann ge -
schassen , wenn der angegriffene Staat auf die Gewalt mit Gewalt
antworte . Wenn der angegriffene Staat zu einer Erwiderung mit
Gewalt allerdings zu schwach sei, dann sei der zweifelssreie Fall des
Artikels 16 gegeben . Aber auch in allen anderen Fällen habe der

Völkerbund die Pflicht , sofort einzuschreiten , solange der Konflikt
noch in der Entwicklung begriffen ist . Der Antrag eines

Völkerbundsmitgliedes müsse genügen für ein Eingreifen des Rates .
Sanktionen entsprechend dem Artikel 16 kommen nach dem Bericht
de Brouckeres in Frage : 1. im Falle einer formalen Kriegs -

erklärung : 2. im Falle einer vollendeten Kriegs -
Handlung : 3. in dem Falle , wo der angegriffene Staat

mit einer Gewalthandlung erwidert und dem Rat die Ent -

scheidung über den Angreifer zusteht . Für die Durchführung der

militärischen und sonstigen Maßnahmen des Völkerbundsrets gegen
einen Angreiferftaat kommen nach de Brouckere nur die Völker »

bunds staaten selbst in Frage . Dem Völkerbund obliegt ledig -

ltch die Empfehlung geeigneter Maßnahmen .

Nach der Sitzung des Ratsausschusses gab Genosse de Brouckere

den Journr listen noch einige Erläuterungen zu den wichtigsten
Punkten feines Berichtes , wobei er noch einmal besonders unter -

strich , daß die Tätigkeit des Völkerbundsrats sich immer mehr auf
die Durchführung des Artikels 11 des Völkerbundspaktes

einstellen müsse , der ein Eingreifen des Völkerbundrats schon bei

Kriegsbedrohung und nicht erst bei Kriegsausbruch , wie bei Ar .

tikel 16. vorsieht . Aehnlich sprach sich auch Lord Cecil den Jour -

nalisten gegenüber aus .

Die Mitarbeit Deutschlands .

Genf , 3. Dezember . ( Eigener Drahtbericht . ) Im Finanz -

ausschuß des Völkerbundes wurde das zum erstenmal tell -

nehmende deutsche Mitglied Dr . Melchior vom Bankhaus War -

bürg in Hamburg vom Vorsitzenden warm begrüßt . Er wies

darauf hin , daß es für den Aueschuß von großem Werte sein werde ,
von den Erfahrungen Deutschlands auf dem Gebiete des Wieder -

aufbaues fortan Nutzen ziehen zu können .

Zur Behandlung gelangte dann die Danziger Anleihe ,

wozu Senatspräsident S a h m eingehende Ausführungen machte .

Nach einer allgemeinen Aussprache wurde die Frage einem Unter -

ausschuß überwiesen . _

Kein flnglokneg gegen China .
Infolge nordamerikanischer Ablehnung .

London . 3. Dezember . ( Eigener Drahtbericht . ) Mährend eine

Reihe von Rechtsblättern seit Tagen alarmierende Berichte aus

Hankau veröffentlichen , die den Eindruck erwecken , als ob gewisse
Leute innerhalb und außerhalb der Regierung auf ein bewaffnetes

Eingreifen hinwirken , bremst das Auswärtige Amt sichllich . Man

stellt fest , daß keinerlei beunruhigende Berichte aus

E h i n a vorliegen , und daß die britische Kolonie in Hankau dem

für Sonnabend angesagten Generalstreik mit großer Ruhe ent -

gegen sieht .

Man wird annehmen können , daß die offizielle a m e r i k a -

nische Erklärung , unter keinen Umständen an einem

bewaffneten Eingreifen teilzunehmen , in London einen mäßigenden

Einfluß geübt hat . Der neu ernannte britische Botschafter für

0 hina , Mills Lampson , ist zurzeit auf dem Wege nach China .
Er will sofort nach Hankau gehen , um sich über die Lage zu »er -

gewisser «.
*

Nach dem „ Star " trifft die englische Regierung Vorbereitungen ,
36 Flugzeuge nach China zu schicken , wo jetzt nur acht

Militärflugzeuge sind .

Die Ereignisse in China entwickeln sich inzwischen mit großer

Geschwindigkeit . Einer d«r letzten kantonfeindlichen Posten , die

Stadt S u t s ch a u , ist nunmehr der Kantonregierung zu >

gefallen . Nach einer Reuter - Meldung ist die im dortigen

Hafen liegende Flotte zur Kantonregierung übergegangen . Trog

ihrer Abdankung verblecht die Regierung weiter im Amte und ist

nach Wutschang , das Hantau gegenüberliegt , übergesiedelt .

Die anstänöigen Leute .
Von Paul Gutmann .

Zwischen den anständigen Leuten und den Menschen schlechthin

klafft seit Jahrtausenden ein unüberbrückbarer Abgrund . Auch dies -

mal , bei den Kämpfen um das Schmutz , und Schundgesctz , stehen

auf der einen Seite „die anständigen Leute " , wie sich die Deutsch -
nationalen zu nennen belieben , auf der anderen wir Menschen in der

Blöße unseres guten Gewissens Es scheint , daß die anständigen
Leute sich deshalb so nennen , weil sie an allem Anstand nehmen ,
was der ntaürliche Mensch als dem Wesen der Natur entsprechend

empfindet . Sie gehören durchweg der herrschenden Klasse an , und

es ist ein wesentliches Mittel chrer Herrschaft , die Ehrbaren zu

spielen und die anderen , das Volk , der Untugend zu bezichtigen .

„ Unanständig ist , wenn es einer sieht " , lautet die Definition ihrer

Moral , die dank ihrer Geldmittel , womit ihnen Raum und Zeit zur

Verfügung stehen , ihnen ermöglicht wird .

Ob die seelisch notleidenden Agrarier , die daheim in ihrem Kaff
mit dem Herrn Pastor Tugend verbreiten , in Berlin bei gefälligen
Damen der Friedrichstraße sich schadlos halten , ob sie mit äugen -
verdrehender Moral das für sie überflüssige Kunstwerk schmähen ,

ihr Anstandsgefühl ist in beiden Fällen das gleiche . Der böse Feind ,
den sie bekämpfen , ist die Oefsentlichkeit . Man kann den Ehebruch

begehen und ihn vertuschen , wenn man das nötig « Geld hat , man

kann als Ehrenmann das Mädchen aus dem Volk verführen , wenn

man die Spuren durch Kassenscheine verdeckt . Der Künstler , das ist
der unanständige Kerl , der einem den ganzen Spaß verdirbt , weil

er die Katze beim Namen nennt , weil er der Zeit den Spiegel vor -

hält . Es ist eine naive Unverschämtheit , für die Scheußlichkeit des

Spiegelbilds den Künstler verantwortlich zu machen .

Der Kampf des Geistes war zu allen Zelten ein Kampf gegen
die anständigen Leute . Als Sokrates der Jugend eine freiere

Bildung beibrachte , da waren es die anständigen Leute Athens , die

ihn der Gottlosigkeit ziehen und ihn vergifteten / Als in Florenz die

herrlichen Bildwerke der Renaissance geschaffen wurden , da rotteten

sich die anständigen Leute zusammen und zerstörten In ihrer Wut

gegen das Schöne unersetzliche Kunstwerke . Gegen Flauberts

ergreifenden Ehebruchroman „ Madame Bovary " empörten sich alle

Freunde des verschwiegenen Lasters und brachten Autor und Werk

vors Gericht . Unanständig ist , wenn es einer zeigt . Der Unan -

ständigkeit wurden Goethe geziehen . Wieland . Kleist , Mozart . Böcklin

und unzählige andere Geistesheroen . Ihre heitere natürliche Sinn -

lichkeit verdarb den Dunkelmännern und Schweinen das Geschäft .
Man kennt die Moral der Jesuiten , die ein « Sünde als verzeihlich
erklärt , wenn der Sünder behauptet , sie habe ihm kein Vergnügen

gemacht . Und man erinnere sich hierbei Tb . Th . Heines Zeichnung
aus einem der alten Jahrgänge des „Simplicifsim ' is " . wo der Pastor

seine nicht mit allzu vielen Reizen gesegnete Ehehälfte auf deren

Frage , ob ihr Verkehr nicht sündhaft sei , mit der Antwort beruhigt :
„ Sündhast ist nur das Vergnügen . "

Wir lügen nicht und freuen uns offen aller schönen Dinge dieses
Lebens . Die Kunst , die uns dieses Leben im Sinnbild zeigt , werden
wir nicht den schmutzigen Händen der „ anständigen Leute " über -

liefern .

Eöifon über Sie Staüt üer Zukunft .
Der greise Erfinder Edison , der so viel für den technischen Fort -

schritt geleistet hat , tut einen Blick in die Zukunft und schildert im
„ Forum Magazine " , wie er sich die Großstadt in 59 Iahren oorstellr
Zeitsparende Maßnahmen werden dann noch weiter entwickelt sein
als heute , und die Verkehrsfragen werden von dem Mathematiker
gelöst werden , der den jetzigen lebenden Verkchrsschutzmann durch
wissenschaftlich arbeitende Maschinen ersetzt . In manchem wird es
den Leuten dann besser gehen als heute , aber in manchem auch
schlechter . So erhofft der Weil « von Menlo - Park eine erstaunliche
Herabsetzung der Steuern , weil dann „die Städte von Sacbverstän -
digen verwallet sein werden " , aber er fürchtet eine große Zunahme
der Verbrecher . Die Regulierung des Verkehrs erwartet er von
zwei Methoden , einmal von der Anlegung besonderer Straßen für
die raschen Beförderungsmittel und dann von der Unterdrückung der
Straßenkreuzungen . Die Dächer , die jetzt im allgemeinen unbenutzt
sind , werden in Landungestellen für Flugzeuge verwandelt werden ,
da man durch die Vervollkommnung des Helikopters imstande fein
wird , senkrecht herunterzugehen . Das wird aber eine Menge neuer
Unglücksfälle mit sich bringen , ohne freilich die allgemeine Verwcn -
dung des Flugzeugs aufzuhalten . Edison glaubt , daß der Lärm in
den Städten der Zukunft sehr viel größer sein wird , so groß , daß die

Meeschen es in diesem Höllengetöse nur aushalten können , wenn sie
so ziemlich taub werden . Der Verlust des Gehörs , den er voraussieht ,
wird eher ein Segen als ein Hindernis für den Stadtbewohner sein .
Der Erfinder spricht aus eigener Erfahrung , denn er ist fast völlig
taub geworden und empfindet das durchaus nicht als störend , sondern
glaubt , daß seine Nerven dadurch gestärkt worden sind . Durch die
Verkümmerung des 5) örfinnes werden nach seiner Ansicht die anderen
Sinne eine bessere Au ° blld » ng und Verschärfung erfahren . Zu « »
Schluß macht er uns Deutschen ein besonderes Kompliment , denn
er sagt , daß die Stadtrcrwattung durch Sachverständige sich in den
Bahnen bewegen wird , di « bereits in Deutschland eingeschlagen
worden sind . _

Schiller ein Opfer seiner — Tapeten ? Man weiß längst — und
ein bereits mehr als 49 LaUr « altes Rei - bsaefetz bat Bezug darauf
genommen — , daß gewisse Tapeten - und Anstrichfarben , soweit sie
olei - oder gar arsenhaltig sind , für die Gesundheit der Bewohner des
betreffenden Zimmers nicht nur nachteilig , sondern sogar gefährlich
sein kö- ' nen . In der neue " en Nunimer der . . . Zcitstbrist für Medizi¬
nische Chemie " weist nun Kurt B r o u e r auf ein « bisher unbekannte
Tatsache hin , die es zum mindesten nicht unwahrscheinlich macht , daß
Schillers rascher Verfall und Tod eine Folge der giftigen Wirkung
seiner Zimmcrtapeten gewesen ist . Goethe hatte ihm — wie ein be -

svnderer Briefwechsel darüber bekundet — die bevorzugte grüne

Tapete aus Frankfurt besorgt und vor kurzem gelang es einem Che -
miker Dr . Wackcnroder , ein Stück der echten allen Tapete aus

Schillers Zimmer aufzuspüren . Bei der vorgenommenen chemischen
Untersuchung fand man Arsen und Kupfer , woraus zweifelsfrei zu
schließen ist , daß jene Tapete mll Schweinsurter Grün bemalt war ,
dessen Verwendung für Tapeten wegen seiner Giftigkeit am 5. Juli
1887 durch Reichsgesetz verboten wurde .

„Titeln Hund ist Kommunist ! " Ein kurioser Prozeß wurde vor

«iniger Zell in einer russischen Kleinstadt oerhaudelt . Ein « alte Frau
wollte ihren toten Hund vor der Stadt verscharren . Unterwegs
begegnet « sie einem angesehenen Kommunisten , der ihr zuries :
„ Mütterchen , warum hast du zur Beerdigung deines Hundes keinen

Popen eingeladen ? " Darauf antwortete die schlagfertig « Alte :

„ Väterchen , wie kann ich den Popen dazu einladen ? Mein Hund
war doch Kommunist und darf nicht den Segen der Kirche empfangen ,
die ja nur für dumm « und rückständige Menschen gut ist . " Der
Kommunist verklagt « die Alte daraufhin wegen Beleidigung . Vor
dem Gericht bestand die Alt « darauf , daß «s kein « B« l « idigung sein
könne , wenn man einem Kommunisten klarmache , daß er den Segen
der Kirch « nicht anerkenn «. Das Gericht gab ihr auch Recht und

sprach sie frei .

wie Chicago seinen 109 . Ooburtslag feiert . Im Jahre 1933
wird Chicago feierlich den Tag begehen , an dem die Stadt vor
hundert Jahren gegründet wurde . Die Stadtverwaltung und
Bürgervertretung haben gemeinsam beschlossen , dies denkwürdige
Jubiläum durch de » Bau eines internationalen „ Gesundheitstompcls "
zu feiern , der aus mehreren Riesengebäuden bestehen und insgesamt
25 Millionen Dollar kostet soll In den Gebäuden sollen Forschung ? -
institute Plag finden , die dem Wohl der leidenden Menschheit dienen
werden . Der Mittelpunkt der imposanten Anlage wird aus einem
Krankenhaus bestehen , das 4999 Patienten Unterkunft bietet , und
das sich mit Recht als das größte Hospital der Welt bezeichnen darf .

Dl « Ausstellung Alt - Berlin in der VildniSiammlung der Berliner
Rntional - Gaierie . im Hnn >e der aiien Bauakademie am Schinkelplatz , in bi4
eiirchberlich Conntag . 12. Dezember , veilängert woiden . In der letzten
Woche ist sie bei freiem Eimritl zugänglich .

Dor' efunii . Moniag , abends 8 Nbr . liest auf Eiuladiing der Volksbühne
Nora Zev ier im Bürgersaal des RalhauieS , Eingang Königsträtze , ältere
und neuere Balladen .

Die »alienliche Vuppenaper im Gloria - Palast gibt täglich um 4' / , Ilhr
nachmiitags Kindervorstellungen und um il1/ , Uhr abends Nacht¬
vorstellungen .

In dem 2. Konzert de » Berliner Sinfonie - Orchester » unter Leitung von
Dr . Peter Raabe am 7. Dezember im Blnldnrifaal reiangl von Paul
Kletzki „Vorspiel zu einer Tragödre ' zur Berliner Eistaufiühiuiig .

Besten ierring der ft - i . ia Sophia ? Ein amerikanifcheS Vichstektnr -
Infiitnl bni bei der türlifchen Regelung um die Erlanbn S gebe ! n. die
Öagia Sopdia in stonilanlinopel . weil sie einet der Meisterwerke des
byznniini chen SiilS darstelle , zii reitaur ieren . Die Restan - «rung soll mll
amerikaniicheyr Geld und „ob' e paiilische Erwägunge . r" ersoigen .

Eine u» ellung von lverken Ein ! O. llt ' « l . Oandzeichnui ! icn — ?lqnareste
— Gropbiki verailstattet die jtur - . sthandiuiig H. Sagerl u. Co. , Pols -
damer Slraße 1*2 c,



„ Es wirö noch furchtbar tagen .
/ /

Die Pensionäre der Republik .

In einer Schmähschrift , die zum Aerger der Rechts -
radikalen auf Grund des Republikschutzgesetzes beschlagnahmt
worden ist , findet sich folgende schöne Bemerkung :

. Unsere republikanischen Würdenträger und Lieblinge der

Ballonmützen gehen heute lackstiefelbewassnet , mit seidener Unter -

wasche knisternd , mit 20 000 M. P e n s i o n in der Tasche und freier

( kisenbahnfahrkarte 1. Klasse durch die traurige Gegenwart . Es ist

nunmehr der Zeitpunkt gekommen , den Korruptionssumpf
der Republik in seiner ganzen Tiefe aufzurühren und die darin her -

umkrebsenden parlamentarischen Amphibien und Ge -

schäftspolitiker mit ihrer ungeschminkten Räuber -

moral trocken zu legen . Es wird noch furchtbar lagco ! "

Inzwischen hat es bereits furchtbar getagt , aber anders

als es den Reaktionären lieb ist . Von den sechzehn noch
lebenden früheren sozialdemokratischen Reichsministern be -

ziehen nur drei Pension , und zwar alle drei zusammen
36 480 M. Stellen wir dieser Tatsache gegenüber , wie die

deutsche Republik diejenigen alten Reichsbeamten belohnt , die

am Zusammenbruch nicht unbeteiligt waren , so finden
wir ganz andere Zahlen . Es erhalten z. B. :

Tirpitz , Staatsiekretär a. D . . . . . .24S60 31t.

Capelle , SiaatSiekretär a. D . . . . .24960 2R.

Dr . Michaelis , Reickekanzler a. D. . . 14 580 !>l . , dazu
noch von Preußen . . 13 080 M.

Auch die Reaktionäre , die nach dem Kriege dem

Fachministerfimmel der Deutschnationalen ihren Aufstieg
verdanken , können sich in dieser Reihe gut sehen lassen . Es

erhalten z. B. :

Dr . C u n o, Reichskanzler a. D . . . . . .18 285 Hl .

Dr . Luther , ReichSkanstcr a. D . . . . . .18 285 Hl .

Außerdem aus dem Dispositionsfonds 4�30 M.

Dr . Scholz , ReichSwirtschaftSminister a. D. . 13 388 Hl .

Dazu auS anderen öffenilidien Miiieln S 720 M.

Dr . N e u h a u S , NeichswirtschaftSminister a. D. 20 904 Hl .

Der deutschnationale Finanzminister Otto v. S ch l i e b s n

bezieht zu seinem Einkommen von 14 64V M. als Präsident
des Landesfinanzamtes ein „ Ruhegehalt " in Höhe von
16 860 M. , zusammen sind das 31 500 M. , f a st s o v i e l , w i e
alle drei sozialdemokratischen Minister zusammen be -

kommen ! Dabei bleibt noch eine Preisfrage : Ruht er

nun mehr oder präsidiert er mehr ?
Eine besondere Nummer ist Herr W a l l r a f , kaiser -

licher Staatssekretär und Oberbürgermeister a. D. , jetzt noch
deutsckmationaler Reichstagsabgeordneter . Als vorüber -

gehender Präsident des Reichstages von 1924 hat er nur

dafür gesorgt , daß jedermann einen Vergleich zwischen
seinen Fähigkeiten und denen des deutschen Arbeiters

P a u l L ö b e anstellen konnte . Seine mangelnde Begabung
wurde täglich fühlbarer . Aber der Mann hat auch schon
Lebenserinnerungen geschrieben , in denen er sich beiläufig
auch mit der Sozialdemokratie beschäftigt und

folgende Weisheit von sich gibt :
Es ist falsch , wenn man die Masse glauben macht , jeder ein -

zelne mit mäßiger Arbeitsleistung und Begabung
könne einen befriedigenden Anteil an den Genüssen des
Lebens gewinnen . So reich ist der Tisch der Welt leider nicht
gedeckt .

Für die mehr als mäßige Begabung des Herrn Wallraf
ist der „Tisch der Welt " immer noch überreich gedeckt . Er

bezieht vom Reich die Kleinigkeit von

24 024 Reichsmark als Pension !

Und seine Diäten als Abgeordneter der Deutschnationalen
selbstverständlich noch dazu !

Das sind so einige Helden deutschnationaler „ Sparsam -
keit " , zum Teil Leute , die den unterbezahlten Beamten jede
Gehaltsbewegung unterbinden möchten !

Ja , es h a t bereits furchtbar getagt — nicht zum Schaden
der Republik !

Mes hangt vom Jranken ab !
Pariser Eindrücke .

Don D i k t o r Schiff .

Zunächst hat P o i n c a r 6 den Zusammentritt der
Kainmer mehrfach und ohne zwingenden Grund hinaus -
geschoben . Als er sie dann endlich mit mehrwöchiger Ver -

spätung einberufen ließ , erklärte er , daß man keine Stunde

mehr verlieren dürfe : das Budget müsse unbedingt vor

Jahresende verabschiedet sein und alle Sitzungen würden

ausnahmslos der Budgetberatung gewidmet sein !

Sogar der Freitag , der seit Jahrzehnten der Be -

sprechung aktueller Interpellationen vorbehalten blieb , hat
diesen traditionellen Charakter verloren und ist nur noch ein

parlamentarischer Tag wie alle anderen . Das heißt : von

früh bis abends wird das Budget durchgepeitscht
und jede noch so wichtige politische Auseinandersetzung wird
von Pomearck mit den Worten barch unterbrochen , daß man
die Verabschiedung des Budgets nicht verzögern dürfe . Mit

dieser stereotypen Begründung lehnt er fast jeden Abän -

derungsantrag ob . Jedesmal stellt er die Vertrauens -

frage . Eine Krediterhöhung wird beantragt ? — Ver¬

trauensfrage ! Eine Ersparnis angeregt ? — Vertrauensfrage !
Die Zurückweisung eines nebensächlichen Postens an den Haus -
Haltsausschuß zwecks Nachprüfung und eventueller neuer Be -

fchlußfassung ? — Vertrauensfrage ! Und jedesmal füat sich
m' t etwa 340 gegen 200 Stimmen die Mehrheit des Parla -
mcnis seinem Willen . Es sind fast immer dieselben Abgeord -
neten . die für und die gegen die Regierung stimmen : die

Mehrheit besteht aus etwa 200 Mitgliedern des Nationalen
Blocks und aus den Radikalen und So' iolistisch - Republ ' ka -
nern , d ' e Herriot und Painlevö Gefolgschaft leisten . Die

Minderheit setzt sich zusammen aus etwa 100 Sozialisten ,
30 Kommunisten und ungefähr 70 Abgeordneten der Bürger -
licben Linken , die am Gedanken des Kartells der Linken fest -
halten .

Mit einer solchen Mehrheit könnte es scheinen , als ob
der Regierung Poincarei - Herriot noch ein langes Leben be -

schieden wäre . In Wirklichkeit liegen d ' e Dinge anders . Das
Kabinett der „ Nationalen Einigkeit " ist innerlich
brüchig , und noch brüchiger ist die Mehrheit , auf die es
sich im Parlament stützt . Aber was d ' e Regierung und ihre
Mrbrhsit zusammenhält , das ist die Angst vor den

währungsvolitifchen Folgen einer Ka -

binettskrise . Seitdem es im vergangenen Sommer
beim Sturz der Regierung Briand - Caillaur und bei der Bil -

düng der reinen Linksregierung Herriot der Hochfinanz
gelungen ist , ems Panik zu erzeugen , die binnen wenigen
Stunden den Pfundkurs auf nahezu 2Z0 emporschnellen ließ ,
haben die meisten Radikalen eine unheimliche Angst vor der

W- ederholung eines solchen Vorgangs . Sie fühlen sich ohn -
mö- tztig vor der okkulten Macht b - s F ' nan ' kavitals , das den

größten Teil der Boulevard - Prefse beherrscht und jederzeit
fähig wäre , e ' ne neue Frankenpanik zu entfesseln , um eine
dem Großkavitalismus mißl ' ebigs Regierung zu stürzen .
Voinearö besitzt nun einmal das Vertrauen der Großbanken ,
d ' e Bo" levard - Presie unterstützt ihn , und es wäre in der Tat
ein aefährliches Wagnis , ihn aus innerpolitischen Gründen

zu stür ' en .
Tatsächlich ist es unter der Regierung Poincarö bisher

gelun " ? » . n' cht nur der rapiden Frankenbaisse vom veraange -
neu ssttli Einhalt zu gebieten , sondern darüber hinaus

den Pfundkurs sehr erheblich zu drücken . Dieses Resultat ist
um so erstaunlicher , als Poincar6 steuerpolitifch n- chts von
dem aetan hat . was man allgemein in fackmiännischen Kreisen
des In - und Auslandes für d�e Voraussetzung einer Wäh -

runasstabilisierung hielt . Es läßt sich indessen nicht leugnen ,
daß diese Frankenbesserung zum Teil auf das Vertrauen nicht
nur des ihm freundlich gesinnten Vankkaritals . sondern auch
breiter Voltsmassen zurückzuführen ist . bei denen Pom -
car6 als der „ starke Mann " gilt . Der SUirm der Besitzer
von einlösbaren Staatspauieren auf die öffentlichen Kossen ,
der bei der B' ldung der Eintaqsregieruno Herriot einsetzte .
bot seit der Bildung der „ Rationalen Einbeitsreuierung "
Poincarö gänzlich aufgehört Aber das erklärt noch lange
nicht den finan - lell und volksw ' rtschaftlich durchaus unbe -

gründeten Aufschwung des Frankenkvrses . Dieser
ist ol ' enkundig in der Hauxlsacke e - ne Folge der i n t e r -

nationalen Währungssvekulation . On allen

Krei ' en erhält man die gle - che Erklärung : Der große Franken -

stürz vom vergangenen Sommer ist verursacht worden durch
eine Baissespekulation des eigenen Finnnzkauitals , das

damit das politische Ziel der Sprengung des L' nkskartells

verfolgte — und die starke Frankenbesserung der letzten
Wochen ist eine Folge der Haussespekulation des i n t e r -

nationalen Financkapitals .
Gerade in den komnetenten Kreisen hört man Immer

w' �der die Ansicht , daß Poimarö sich d " rch die ausländische

Währungsspekulation wie ein Hampelmann manövrieren

lalle , daß er sich einbilde der Franken steine inlolge seiner

g- schickten Finan - volilik , daß er aber in Wirklichkeit bissen

Dnqcn völlig hilf - und verständnislos gegenüber »
steh ? , daß er überhaupt keine Ideen und keinen
Plan habe , und daß die Dinge über k " rz oder lang ein

schlimmes Ende nehmen wü' - den . Es wird vor allem

Roinrarä vorgeworfen , daß er die Gelegenheit ver -

säumt habe , den Franken zu stabilisieren , als er 150 stand .
Das se - , so wird versichert , der innere Wert des Franken und

das lei übrigens auch der Kurs , auf dem dl ? Boranschläae des

jetzt in Beratung befindsschen Etats von 1927 beruhten . Schon

ein K" rs von 125 bedeute eine derartige Mehrbelastung des

öffentlichen Schuldendienstes , daß das Gleichgewicht des

Staatshaushaltes dadurch über den Haufen geworfen wichen

würde . In feiner Rede in Tarbes am 21 . November hat Voin »

carö angedeutet , daß er den Franken , bevor er ibn stabilisiere .
zunächst revalorisieren ( aufwerten ) wolle , d. h. . daß

er den Pfundkurs zunächst noch auf 100 oder noch tiefer
drücken wolle . Er selbst sprach dort von einer „ l a n g a t m i »

gen Aufgabe " , woraus man geschlossen hat , daß tt - auf
absehbare Zeit noch nicht zu stabilisieren g « »
denke . Dabei hätte er durch die seit dem Sommer aufge -
kauften Devisenvorräte und durch die Recht » der Morgan -
anleihe aus dem Jahre 1924 durchaus d' e Möglichkeit , die

Stabilisierung jetzt und schnell durchzuführen Ob er aber

diese Möglichkeit noch in sechs Wochen haben wird , falls ssn

Rückschlag infolge einer Tendenmnderung d » r internationalen

Spek ' �ation eintritt , wird ernsthaft bezwessest .
Eben in den letzten Tagen war es interessant , zu be -

obachten . wie gerade die Organe der Handels - und

I n d u st r i e w e l t sich in kaum verhüllten Vorwürfen gegen
die Planlosigkeit Poincarös und gegen seine

Illusionen ergingen . Denn die „ langatmige Aufgabe "
bedeutet , daß Frankreich noch wachen - und monatelang in

einem Zu st and fortwährender Währungs -
schwankungen leben würde , den die Wirtschaftskreise
schon jetzt als katastrophal empfinden . Die beträchtliche

Frankenhausse der letzten Monate hat bereits jetzt die Vor -

zeichen einer regelrechten Wirtschaftskrise
hervorgerufen . Ausländische Kaufaufträg « , die in den Zeiten
viel höherer Pfundkurse erfolgten , werden jetzt massenhaft
annulliert . Auch die französischen Importeure wagen nicht ,

Aufträge an das Ausland zu erteilen , weil sie bei weiterer

Frankenbcsserung ein hohes Verlustrisito tragen . Schon
machen sich zum erstenmal seit Iahren die Vorläufer
einer Massenarbeitslosigkeit bemerkbar , vor

allem in der Fertigindustrie . Es wurde mir versichert , daß
gerade in den Taoen . als das Pfund auf unter 130 sank , die

beiden größten Pariser Autoindustriellen Renault und

Citroen zu Poincars gegangen wären und ihn b e »

schworen hätten , endlich zu stabilisieren , weil sonst der ge -
samten Autoindustrie , die zurzeit vielleicht die wichtigste
Frankreichs ist , eine Katastrophe drohe . Tatsächlich
haben in den westlichen Vororten von Paris , wo die meisten

großen Autofabriken konzentriert sind , die Arbeit/rentlassun -
gen eingefetzt .

Das Problem der Arbeitslosigkeit , um das

Frankreich nach erfolgter Stabilisserung sowieso nicht berum -

kommen wird , ist drüben , wenigstens theoretisch , Verhältnis -
mäßig einfach zu lösen . Es gibt in Frankreich mindestens
zwei Millionen ausländische Arbeiter , und

es wird ganz selbstverständlich sein , daß man zunächst die

Ausländer entläßt . Das w' rd aber zugleich em oußerordent -
lich schwieriges politisches Problem aufwerfen . Denn

wohin soll man d�e neunmalhunderttausend ita -

lienischen Arbeiter abschieben , die größtenteils vom

fafchistis - tzen Italien nichts mehr wissen wollen ? Was soll

mit den 200 000 U n g a r n geschehen , die sich unaefähr in der

gleichen Lage befinden wie die italienischen Emigranten ?

Welches Schicksal steht den Hunderttaustnden von Russen
bevor , die vor dem Bolschewismus geflüchtet sind ? Wird

Polen seine Hunderttausende von Staatsangehörigen

wieder aufnehmen können , die als Land - und Industrie -

arbeiter über ganz Frankreich zerstreut sind und die übrigens

schon merklich dazu beigetragen haben , die Zcchl der Kapital -
verbrechen in Frankreich zu erhöhen ? Das wird vielleicht eins

der gefährsschsten Probleme der Zukunft für Frankreich sein ,
auf das auch Deutschland wegen allerhand naheliegender
Rückwirkungen fem Augenmerk richten sollte .

E' nstweilen stockt die Wirtschaft und auch eine der weite -

ren wichtigen Einnahmequellen der französischen Zablungs »

bilan » , nämlich der Fremdenverkehr , hat stark nach -

gelassen . Die Pariser Hotels und Luruslokale werden von

Tag zu Tag immer leerer . D�e Geschäftsleute der Hauptstadt
klagen übereinstimmend über das Nachlassen der a u s l ä n «

d i s ch e n Kundschaft und über die mangelnde Kaufkraft der

inländischen . Denn die Zeiten , in denen Frankreich ein

svottbilliges Land war , sind sogar für di « . valutastarken "
Ausländer vorbei , und die Teuerung hat ein Niveau erreicht ,
das den noch stark zurückgebl ' ebenen Löhnen und Gehältern
in keiner Weife mehr entsvricht .

Das alles erzeugt einen Zustand allgemeiner
Unsicherheit und Unzufriedenheit , der über

kurz oder lang auch seinen politischen Ausdruck erhalten wird .
Die scheinbar feste Mehrheit , über die Poincar� verfügt , darf
darüber nicht hinwegtäuschen . Ihre Gründe ssnd hier bereits

angeführt worden . Die Unzufriedenheit der Volksmassen, , die

sogar von dem größten Teil der Regierungskoalition emp -
funden wird , wird an dem Tage ihren elementaren Ausbruch
finden , an dem die Poincanssche Finanzpolitik Schiffbruch er¬
leidet . Dann wird sich auch das Parlament für
die demütigende Behandlung rächen , die lbm Poincarö seit
Wochen zuteil werden läßt . Gegenwärtig will aber niemand
die Verantwortuna für den Ausbruch einer Regierungskrise
ühpruehmen , die Pv' nca ' vs nur d - m Vorwand aeben würde
die Verantwortung für die von ihm selbst versch " ldele neue

Frankenkalastrophe auf die Linke abzuwälzen . Einstweilen

begnügen sich die Linksvarteien damit , die S e n a t s w a h-
l e n vom 9. Januar 1927 vorzubereiten , bei denen sie durch
die Vereinigung ihrer Kräfte im zweiten Wahlgang dem

Nationalen Block eine empfindliche Schlappe beizubringen
hoffen . Bis dahin dürfte das Parlament weiter » wenn auch
zähneknirschend , die Tyrannei Poincarös erdulden . Alles

übrige hängt vom Franken ab !

�Uiierte " öefprechungen über üieKontrolle .
Briand mit Chamberlain und Zalesti .

Paris , 3. Dezember . ( Eigener Drahtbericht . ) Außenminister
Briand wird am Freitag mittag zu Ehren des anwesenden englischen
Außenministers Chamberlain ein F r ü h ft ü ck veranstalten , zu
welchem auch Poincare , Herrlot und der englische Botschafter in
Paris zugezogen werden . Die politische Aussprache zwischen
den beiden Außenministern wird dann erst im Anschluß an dieses
Frühstück beginnen . Hingegen hat Briand bereits in den Abendz -
stunden des Donnerstag den polnischen Außenminister
empfangen . Die polnische Botschaft hat in einer Mitteilung an die�
Presse als Zweck des Pariser Ausenthalts des polnischen Außen -
Ministers bezeichnet , sich in erster Linie mit Briand über die deutsche
Abrüstung und die Umstellung der Militärkonirolle zu unter¬
halten , woran Polen besonders interessiert sei . Darüber hinaus
würden die Besprechungen der beiden Staatsmänner sich auch auf die

gegenwärtig schwebenden deutsch . polnischen Handels -

Vertragsverhandlungen , auf die von der Stadt D a n z I g
durch Vermittlung des Völkerbundes auszugebende Anleihe und
ankere politische Fragen erstrecken .

Aufammenstoß mit poincare .
Paris , 3. Dezember . ( Eigener Drahtbericht . ) Kurz vor Abschluß

der Kammersitzung kam es am Donnerstag abend noch zu einer
scharfen Auseinandersetzung zwischen Poincare und dem Abgeord -
neten Ernst L o s o n t , der eine Interpellation über das Streichholz -
Monopol eingebracht hatte . Poincare widersetzte sich der sofortigen
Besprechung und erklärte , die Nachrichten über eine Ueberlassung des
Streichhol ' Monopols an die Privatindustrie entspräche nicht den Tat -
fachen . Di « Regierung prüfe lediglich verschiedene Borschläge .
Das Parlament werde rechtzeitig informiert . Als Lafont diese
Erklärungen Poincares in Zweifel zog , sprang der Ministerpräsident
auf und rief : . Nur Jesuiten können so wie Sie die geheimen
Gedanken ihrer Mitmenschen in Zweifel ziehen " , worauf Lafont
erwiderte : „ Ihr Zorn , Herr Ministerpräsident , beweist mir , daß Ich
auf dem rechten Wege bin , und daß ich den Rummel äiifgedeckt
habe . " Darauf rief Poincare : „ Herr Abgeordneter , ich oerachte
nicht nur Ihre Beleidigungen , sondern noch viel mehr den Mann ,
der sie vorbringt . " Bei diesen Worten entstand eine lebhafte B e -
w e g u n g auf allen Bänken des Hauses . Der Kammerpräsident
griff ein und ermahnte Poincare zur Ruhe . Dieser verlangte darauf
unter Stellung der B e r t r a u e n s f r a g e die Vertagung sämt¬
licher Interpellationen .

�lnna Salobanoffs vortragsreife .
Erfolgsteigerung durch das Präger Verbot .

Prag , 3. Dezember . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Vortragsreise ,
die die italienische Genossin Anna B a l a b a n o f f durch Deutsch -
böhmen führt , hat durch Redeverbot der Prager Polizei gewaltig an
Werbekraft gewonnen . Genossin Balabanoff sprach in der letzten
Woche In Karlsbad , Komotau , Saaz , Brüx , Falkenau und Neudeck
vor geschlossenen Versammlungen der deutschen Sozialdemokraten ,
die durchweg außerordenlich stark besucht waren , und in denen der
Kampfwille der sudetendeutschen Arbeiterschaft gegen den Faschismus
und ihre Solidarität mit dem italienischen Proletariat grandiosen
Ausdruck fand . Die Arbeiterschaft denkt also nicht daran , den
Bütteln Mussolinis auch nur um einen Schritt zu weichen .

Hlemellandkrise . Der litauische Gouverneur hatte ohne Be¬
fragen der deutschbürgerlichen Landtagsmehrheit zum Präsidenten
des Landesdirektoriums ( Regierungschef ) Herrn Falk ernannt . Da
ihm die Landtaasmehrheit das Vertrauen versagte , ist er zurück -
getreten . Der Gouverneur hat den Rücktritt Falks angenommen
und ihn mit der Weiterführung der Geschäfte betraut .

Allzu - 0stoberschles ! sches . In Ehorzow hatte der Bürger¬
meister die Gemeindevertreter zu einer Vorbesprechung eingeladen .
Als die Berattingen aufaenommen wurden , erschien der Aufstän -
dischcnführer B o r e k mit noch zehn anderen und siel über die
deutschen Gemeindcvertreter her . Dr . Schulz , Banasch und Seipelt
wurden schwer mißhandelt .



ZrankreichunüöasWashingtoner Abkommen
Auch der Senat für Ratifizierung .

Paris . Z. Dezember . ( MTB . ) Der Senaksausschufz für

�andslssragen hat heute nachmittag den Gesetzentwurf betr . die

I - iatisizierung des Washingtoner Abkommens über den Achtstunden¬

tag geprüft . Diesen Gesetzentwurf halte die Sammer unter dem

Dorbchalt , daß diese Ratifizierung für Frankreich erst verbindlich
werde In dem Augenblick , in welchem Deutschland das Ab -
kommen ratifiziert habe , bereits vor lö Monaten angenommen .
Der Senatsausschutz beschloh mit 7 gegen 4 Stimmen dem Senat
die R a l i s i zi e r u n g des Abkommens mit dem gleichen Vorbehalt
wie die Kammer vorzuschlagen .

Damit ist endlich Klarheit geschaffen : auch der französische
Senat wird ratifizieren . Diese Ratifizierung hat aber zur
Voraussetzung , daß auch Deutschland ratifiziert .

Was aber geschieht in Deutschland ? Obwohl kein Mensch
heute mehr zu bestreiten wagt , daß infolge der Rationalisie -
rung die Arbeitsleistung gegenüber der Vorkriegszeit relativ
wie absolut ganz außerordentlich g e st i e g e n ist , obwohl die

himmelschreiende Tatsache der Ueber stunden mit

gleichzeitiger Massenarbeitslosigkeit sozial
wie finanziell gleich unerträglich ist , versuchen die

bürgerlichen Parteien unter dem Druck einer kleinen Gruppe
von Sozialreaktionärcn das Notgesetz der gewerkschaftlichen
Spitzenorganisationen vollkommen zu entwerten . So kann
es wirklich nicht gehen !

Was Zentrum und Demokraten ihren Arbeitern zumuten ,
ist ein starkes Stück . Diese offensichtliche Nichtachtung
kann von der Arbeiterschaft nicht anders als ein F a u st
schlag empfunden werden . Die Arbeiterschaft wird diesen
Faustschlag nicht ruhig hinnehmen » darüber sollen sich die

Regierungsparteien keiner Täuschung hingeben .
Der Sturm liegt bereits auf der Lauer . Die Erbitterung

der Arbeitslosen , die das Ueberstundenunwesen mit steigendem
Unmut betrachten , wächst . Zugleich wächst der Ekel über das
Pharisäertum , das auf der einen Seire fortwährend
von dem sittlichen Wert der Arbeit und von der

ungeheuren Wichtigkeit der Arbeitsbeschaffung redet
und auf der anderen Seite den Zutritt zu dem Himmelreich ,
zu dieser so hoch gepriesenen Arbeit versperrt . Die Rc -
gierungspartclen spielen ein gefährliches Spiel .

Der SchieSsspruch für Sachfen - Thüringen
verblnülich .

Arbeitsaufnahme am Montag .

Die Reichsarbeitsmiiiister hat heute vormittag de » Schiedsspruch
für den sitchsisch - thüringtschen Webereibezirk für verbindlich
erklärt . Infolge dieser Entscheidung hat der Deutsche Textilarbeiter -
verband beschlossen , datz sämtliche Arbeiter und Arbeiterinnen , so-
wohl die Streikenden wie die Ll u o g e s p e r r t « n, am
Ai o n t a g g e m e i n s am die A r b e it wieder ausnehmen .
Die Unternehmer hatten oerlangt , daß e r st die Streikenden
die Arbeit wieder ausnehmen sollen .

Der Schiedsspruch bringt eine Lohn er höhung von sechs
Prozent , die praktisch jedoch eine solche von etwa IVi Prozent
ist , da bei der Berechnung einzelne Pfennige nach oben abgerundet
werken . Der Erfolg ist zwar kein voller Erfolg , da IS Proz . ge -
fordert waren . Berücksichtigt man sedoch , daß die Unternehmer jede
Lohnerhöhung ablehnten und den Streik in zwei Fabriken mit
der Aussperrung von 26 000 Arbeitern und Arbeiterinnen beant -
warteten , denen sämtlich die Vorteil « de » Schiedsspruchs zugute
kommen , so kann man wohl sogen , oah dieser Erfolg des Deutschen
Textilarbeiterverbandes sich sehen lassen kann

Die Lohnbewegung in üer Textilindustrie .
Im Rheinland und in der Lausitz .

In der Lausitz « ? Tuchindustri « kündigten die Ge -
werlsihasten das bestehende Lohnabkommen und forderten 1 S P r o z.
Lohnerhöhung . Die bisher stattgefundenen zwei Darhandlun -
gen scheiterten , weil die Unternehmer jede Lohnerhöhung ab -

lehnten . In dieser Streiisachc haben die Gewerkschaften den zu -
ständigen Schlichter angerufen , der den Verhandlungstermin auf
den 8. Dezember festgesetzt hat .

In der Krefelder Seidenindustrie forderten die

Gewerkschaften 10 Proz . Lohnerhöhung . Auch hier oerweigerten
die Unternehmer zunächst jede Lohnzulag «. Erst bei den Ver -

Handlungen am LS. November boten die Unternehmer «in « Lohn -
Zulage von tzur S Proz . , aber auch dies nur für die Zeit -
lohnarbeiter . Da dann sämtliche Aktordarbester leer aus »
gegangen wären , mutzte da » Angebot abgelehnt werden . In -

folge dieses völlig ungenügenden Angebot » haben am 2. Dezember
die Coulcurfärber in Krefeld die Arbeit nieder -
gelegt .

Auch im Bezirk München - Gladbach , Rheydt und
Umgegend lehnten die Unternehmer jede Lohnerhöhung ab .

Hier haben die P a s s i e r « r der Buckskinwebereien die K ü n d i -

gung eingereicht . Als Gegenmaßnahme haben die Unter -

nehmer den Hilfsarbeitern der Passierer gekündigt .
Im Bezirk Rechtsrhein kündigten die Gewerkschaften das

bestehende Lohn - und Arbeitszeitabkommen . Darauf -

hin kündigten die Unternehiner den gesamten Manteltarif mit Ablauf

zum 31. Dezember . _

kommunistenschtvinSel .
Zur kommunistischen Erwerbslosenkonferenz .

Unter den 420 angeblichen Delegierten der sogenannten Reichs -
crwerbslosenkonserenz der Kommunistischen Partei befinden sich, nach
dem Bericht der „ Roten Fahne " , auch 33 angebliche Sozialdemo -
kraten . Selbst wenn diese 33 wirklich eingeschriebene Mitglieder der

Sozialdemokratischen Partei wären , so würde dieses Ergebnis der

kommunistischen Mache doch ziemlich mager sein . Jedenfalls zeigt es ,

daß der Schwindel nicht gezogen hat . Noch nicht einmal 8 Proz .
der angeblichen Delegierten sind Sozialdemokraten . Auch die „ Rote

Fahne " wird nicht behaupten wollen , datz bei wirklichen Wahlen
die Sozialdemokraten unter der Arbeiterschaft nur 8 Proz . der

Stimmen erhalten würden .
Was für sonderbare Sozialdemokraten diese 33 Konzessions -

schulzen find , beweist die „ Rote Fahne " selbst am besten . Sie be -

hauptet nämlich , daß diese 33 an die Redaktion des „ Vorwärts "
eine » Brief geschrieben hätten . Zum Beweis ocrössentlicht das

Bolschewistenblatt diesen Brief , der im übrigen in jeder Beziehung
belanglos ist . Wir stellen demgegenüber fest , daß wir weder diesen

noch einen anderen Brief von . irgendeiner wirklichen oder angeblichen
Delegation zu der kommunistischen Erwerbslosentonserenz erhalten
haben . Der Brief , wie die ganze Delegation , wie die Erwerbslosen -
konferenz überhaupt , ist ein ganz dummer kommunistischer

Schwindel . _

vie prokeftbswegung der öeamten .

Auch der Deutsche Beamtenbund veranstaltete gestern zwei
Protestocrsammlungen , die gleichfalls überfüllt waren und stürmisch
verliefen , besonders in den Germania - Sälen . Der erste Redner ,
K a m o s s o , schilderte sehr ausführlich den bisherigen Verlauf der

Verhandlungen mit dem Reichssinanzminister und ging dann auf die

ablehnende Haltung der Lünderregierungen in der Konserenz am

letzten Äkontag ein . Die Anwesenden waren jedoch so erregt , daß
sie den Redner fortwährend unterbrachen , ihn mit wenig parlamen -
tarischen Zurufen apostrophierten und stürmisch sein Abtreten ver -

langten . Zeitweise tobte die Versammlung , ohne daß es der Leitung
gelang , für Ruhe zu sorgen .

In einer Entschließung betonten die Anwesenden , daß sie die

jetzige Weihnachtsbeihiise nicht als endgültige Bcsriedigung ihrer
Forderungen ausfafsen könnten , sondern , daß man eine Heraufsetzung
der Beamtengehälter in den Gehaltsstufen 1 bis 6 laufend oerlange .

In der Diskussion kam die Erregung der Unterbeamten über die

Lage der Beamtenschaft sehr lebhaft zum Auedruck , und die Stim -

mung wurde nicht unwesentlich durch eine Rede des kommunistischen
Reichstagsabgeordneter T o r g e beeinflußt , der erklärte , daß die Be -
omten nur durch Kampf eine Erfüllung ihrer berechtigten Forde -
rungen erhoffen könnten . _

Nationalisierung .
In den Detiksdjea Gasolinwerken .

Welche „ Anforderungen " in der Zeit der Rationalisierung an

Stellungsuchende gestellt werden , übersteigt in manchen Firmen alles

überhaupt Denkbare . So suchten vor kurzem die Deutschen
Gasolinwerte in Schöneberg einen Ingenieur . Den Be -
werbern wurde ein Fragebögen mitgegeben , der neben einer Anzahl
Fragen , gegen die an sich nicht viel einzuwenden ist , auch solche
enthält , deren Beantwortung alles andere als die Eignung des
Bewerbers für die ausgeschriebene Stellung beweisen dürste .

Man will nicht nur dl « Religionszugehörigkeit des
Bewerbers wissen , sondern auch den Beruf seines Vaters sowie
die persönlichen Verhältnisse der Mutter und Geschwister !
Damit noch nicht genug , verlangt man weiter genaue Angaben über

seine M i l it ä roerh ä lt n isse , wie die Dauer seiner Dienstzeit ,
eventuelle Orden und Ehrenzeichen und M i l i t ä r r « n te n.

Zum Schluß gibt man den Dewerbsrn noch mit auf den Weg , in

ihren Gehaltsansprüchen mäßig zu sein und etwa 200 M. Mvimts -

geholt zu fordern , wodurch sie auf die Borzugslist « kommen würden .
Wir können uns nicht denken , daß ausgerechnet «in Bewerber ,

der ollen diesen Anforderungen entsprechen würde , der beste
Organisator oder Leiter eines Betriebes bzw . eines technischen
Bureaus sein sollt «. Di « sozial « Stellung der Geschwister , die
militärischen „ Auszeichnungen " sind kein Beweis für die beruflich «
Tüchtigkeit eines Bewerbers .

Es scheint , daß die Deutschen Gasolinwerke nicht einen tüchtigen
Ingenieur suchen , sondern einen Organisator einer Stahlhelmtruppe .
Vielleichl Ist die Firma auch der Ansicht , daß ihr « Arbeiter auch ohne
ein « gute technische Organisation des Betriebes zu den gewünschten
höheren Leistungen kommen , wenn Im Betriebe der alt « preußisch «
Kasernenhofton herrscht . _

Seöurstlgkeitsprüfung .
In hohenneuendorf bei Verlin .

Es ist vom Reichsarbeitsministerium angeordnet worden , daß bei
der Prüfung der Bedürftigkeit Erwerbsloser mit größter Liberalität

vorgegangen werben soll . Wie nachgeordnete Stellen verfahren , dafür

zur Illustrierung folgender Fall .

Ein Schriftsetzer , der in Hohennenendorf bei Berlin wohnt ,
wurde arbeitslos , nachdem er sechs Monats in Arbeit gestanden hatte ,

vorher aber acht Wochen arbeitslos gewesen war . Er stellte also den

Antrag auf Gewährung der Erwerbslosenfüvsorge . Daraus erhielt

er vom Gemeindevorsteher , einem Dr . Moritz , unterm 24. No -

vember 1026 , folgenden Bescheid :
Di « Erwerbslosenunterstützung wird ohne Rücksicht auf die

geleisteten Beiträge nur im Bedürftigkeitssalle gewährt . Sie sind

unoerheiratet , haben in der Woche 52 M. verdient und es ist an -

zunehmen , daß Sie für die Erwerbslosigkeit Rücklagen gemacht
haben . Ihrem Antrag « kann daher vorläufig nicht entsprochen
werden .

Im übrigen besteht bei Buchdruckern kein nennenswerter

Arbeitsmangel . Dr . Moritz .

Die Begründung des phantasiebegabten Gemeindevorstehers

könnte man für eine etwas stark aufgetragene Karikatur halten . Also

weil die meisten Buchdrucker in Arbeit stehen , brauchen die arbeits -

losen Buchdrucker keine Unterstützung . Bei einem Wochenlohn von

52 Mark — notabene während eines halben Jahres — kann jemand

Rücklagen machen und zwar in solchem Ausmaße , daß er als Rentner

ein beschauliches Dasein führen kann . Zwar hat der Reichsarbeits -

minister angeordnet , daß solche kleine Sparguthaben — deren

Existenz dieser Gemeindevorsteher gar nicht nachzuweisen versucht —

nicht die Gewährung von Erwerbslosenunterstützung verhindern darf .

Aber der Gcineindevorsteher von Hohenneuendorf hat offenbar

andere Grundsätze .
Wir nehmen ohne weiteres an , daß Beschwerde erhoben und

der Dr . Moritz von Hohenneuendorf entsprechend gerüffelt wird .

Keine Arbeit im Ruhrgebiet !
Vor Zureise wird gewarnt .

Essen . 2. Dezember . ( Eig . Drahtber . ) In der letzten Zeit sind in

der Presse mehrfach Nachrichten über einen Mehrbedarf an Arbeits -

kräften im rhcinisch - westsälischen Steinkohlenbergbau verbreitet wor¬

den . Diese Veröffentlichungen scheinen eine Wanderbewegung und

einen planlosen Zuzug ins Ruhrgebiet hervorgerufen

zu haben . Es ist gewiß , daß in den letzten Monaten eine gewisse

Nachfrage nach Arbeitskrästen bestand , jedoch handelte es sich hierbei

um erstklassige Fachkräfte , und zwar in der Hauptsache

um Kohlcnhauer mit entsprechenden Papieren . Troß dieser Besse -

rung des bergbaulichen Arbeitsmarktes ist iedoch die Arbeitslosigkeit
im Ruhrgebict noch so groß , daß der Beoarf an Fachkräften , be -

sonders an Tagesarbeitern und ungelernten Kräsien , im eigenen

Bezirk sehr gut gedeckt werden kann . Es muß daher von einer

ungeregelten Abwanderung zur Arbeitsuche ins

Ruhrqebiet dringend gewarnt werden , da keinerlei Ausficht

auf Erlangung einer Beschäftigung besteht .

Wahlerfolg dcS Bergavbeitcrverbandeö .

» euthen . 2. Dezember . ( MTB . ) Die letzten Betriebe -

ratswahlen im oberschlesischen Bergbaurevier hallen bereits

einen starken Rückgang der polnischen Stimmen ge -

bracht . Bei den vor einigen Tagen abgehaltenen Betriebsratswahlen

auf der H o h e n z o l l e r n - G r u b e verlor die polnische Beruf - -

Vereinigung nicht weniger als vier Mandate , die sämtlich der

Deutsche Bergarbeiteroerband gewann . Die Mandat ?

verteilen sich jetzt wie folgt : Deutsch - r Berga rbeitcroerband 11 Sitze ,
Polnische Bcrufsvereinigung 4 Sitze ( gegenüber 8 Sitzen ) . Christliche

Gewerkschaften 2 Sitze .

Neu « Verhandlungen im oberschlesischen Bergbau .

veulhen . 2. Dezember . ( MTB . ) Nach der Verbindlichkeit - -

ertlärung des Schiedsspruchs im oberschlesischen Bergbau wird der

böhere Lohn vom 15. bis 30. November für jeden Arbeiter zur

Schicht zugeschlagen . Für den Monat Dezember haben die Arbeit -

geber beantragt , daß die Lohnsätze auf sämlliche Arbeller prozen -
Wal verteill werden . Da die Gewerkschaften diesen Standpunkt

nicht billigen , haben die Arbeitgeber Derhandlungen beantragt .

T' /z Prozent Lohnerhöhung für die Eisenbahner .
In Amerika .

Rem JJork . 2. Dezember . ( MTB . ) Die Schiedsgerichtstom -
Mission genehmigte für ungefähr 90 000 Eisenbahner in den östlichen
Staaten Lohnerhöhungen von 7H Proz . Dadurch ist der Konflikt ,
der über ein Jayr dauerte , beendet .
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Der Herlmer Nufeumskrieg .
Bode wegen Erkrankung vor Gericht nicht erschienen .

Vor dem Erweiterten Schöffensericht Mitte begann heut « frllh
im Kleinen Schwurgerichtssaol unter Vorsitz von Landgerichtsdirektor
Roeßlsr der in der ganzen Kunstwelt mit Spannung erwartete

sogenannte Berliner Museumskrtegprozeß .
Wilhelm v. Bode hatte am 2Z. Januar 1S2ö in der „ Deutschen

Allgemeinen Zeitung " «inen Aufsatz über „ Die Zukunft des Asiati -
schen Museums in Dahlem " veröffentlicht . Im Anschluß daran war
in der Zeitung „ Die Zeit " am 27. April desselben Jahre « ein
Artikel des Kunsthistorikers Hans Rvsenhagen erschienen mit der
Ueberschrift „ Enthüllungen im Berliner Museumskrieg " . Durch
diesen Artikel fühlte sich Ministerialrat Dr . Gall beleidigt und
stellte Strafanirag . Es ist daher nunmehr gegen den damals ver -
antwortiichen Redakteur der „Zeit " , Gomoll , und den Kunsthistoriker
Hans Rosenhagen Anklage wegen öffentlicher Beleidigung durch
Staatsanwaltschastswt Kirschner erhoben worden . Di « beiden An -
geklagten haben zu der heutigen Verhandlung durch Rechtsanwalt
Dr . Iwan Goldschmidt einen umfangreichen Zeugenbeweis zur
Erhärtung der Wahrheit ihrer Behauptungen gestellt . Den Mittel -
punkt dieses Beweist » bildet Wirklicher Geheimer Rat Dr . Wilhelm
von Bode . Ministerialrat Dr . Gall hat sich dem Strafverfahren
als Nebentlager angeschlossen , er ist zur Verhandlung per »
sönlich erschienen , und es steht ihm als Rechtsbeistond Rechtsanwoll
Dr . Max Alsberg zur Seite .

Die unker Anklage gestellten Sähe des Ariikels

lauten wie folgt : „ Allmählich sickert auch durch , weshalb die Fertig -
stellung des Asiatischen Museum « , um das der ganz « Mustumskrieg
geht , vom Kultusministerium her hintertrieben wurde . Es verlautet
nämlich , daß in dem Museum «In « Wohnung für Herrn Dr . Gall
hergerichtet worden ist . Er hat demnach recht persönliche Gründe
gehabt , die Pläne Bodes für diests Museum zu durchkreuzen . Man
ist es neuerdings freilich leider gewöhnt , von Beamten zu hören ,
die ihre amtliche Stellung dazu benutzen , sich persönliche Vorteil «
zu verschaffen : aber , daß «in Beamter zur Erreichung dieses Zweckes
einen der verdienstvollsten Männer des Staates » einen Gelehrten
von Weltruf , an der Bollendung seines Lebenswerkes hindert , und
alles Mögliche unternimmt , ihn In der Achtung der Mitwelt herab -
zusttzen , ist wirklich neu . Es Ist ein unerhörter Zustand für ein
geordnetes Staatswesen , daß so gewichtige Einrichtungen , wie die
staatlichen Museen einer Persönlichkeit von der « igentüm -
lichen Charakteranlag « des Herrn Dr . Gall unter -
stellt werden konnten . "

Nach Eröffnung der Sitzung verwies der Vorsitzende darauf ,
daß nach den Zeltnngsmeldungen von heute früh Exzellenz von Bode
schwer erkrankt sei. Landgcrichtsdirektor Roeßler knüpfte daran
folgende Bemerkungen : Zu Beginn der Verhandlungen möchte Ich
fragen , ob es nötig ist , daß alle die vielen Zeugen vernommen
werden müssen . Dielfach handelt es sich um hohe Beamte in ver -
antwortllcher Stellung , die schwer abkömmlich sind . Ließe sich nicht
der ganze Streit auf gütlichem Wege beilegen ? Ich

weiß nicht , ob es nicht der Sache , für die die Herren kämpfen , mehr
schaden würde , wenn alle diese Dinge in der breiten Oesfentlichkeit
erörtert werden , und ob ein sachliches Interesse dafür besteht ,
Dinge aufzurühren , die nur interne Kkeise inter -
e s s i e r e n. Außerdem handelt es sich auch bei den Zeugen um
Beamte , die In die recht unangenehme Lage kommen , sich über Vor -
gesetzte zu äußern . Vielleicht hat auch keine Partei ein Interesse
daran , daß hier manch eine hochangesehene Persönlichkeit kritisiert
wird . Das läßt sich aber nicht vermeiden , wenn es zu Verhand -
lungen kommt . Vielleicht gibt die wohl berechtigt « Rücksichtnahme
auf bestimmte Persönlichkeiten Anlaß zu einem Vergleich , der bei
Deginn noch leicht wäre , später auf Schwierigkeiten stoßen würde .
Es könnte sein , daß das Gericht , nachdem Zeugen vernommen worden
sind , nicht mehr in der Lage wäre , der einen oder anderen Partei
zu einem Vergleich zu raten . — Der Angeklagte Rosenhagen glaubt
nicht , daß ein Vergleich möglich sei. Vors . : Herr Rosenhagen , Sie
haben in einem Nachartikel zugegeben , daß Dr . Galt vielleicht bei
dem Wohnungsbau von sachlichen Gründen ausgegangen
sei . Ueberlegen Sie sich, ob Sie die Sache nicht höher stellen
wollen . Angekl . Rosenhagen :

. Gelade jetzt muß dt « Sache zur Sprache kommen . "

Vors . : Der Museumskrieg wird hier doch nicht entschieden werden ,
und Sie müssen doch immerhin damit rechnen , daß die Beweis »
aufnähme nicht zu Ihrer Befriedigung ausläuft . Angekl . : Ts würde
das ja so aussehen , als ob ich mir die Behauptungen aus dem Aermel
geschüttelt habe Vorst : Da » braucht es keineswegs . Bei einem
Vergleich können die Parteien sich entgegenkommen . Bei Herren ,
die auf einer geistig so hohen Stufe stehen , müsse es leicht sein , einen
Ausgleich zu schaffen . Es würden hier interne Sachen zur Sprache
kommen , die keinem der Zeugen angenehm sind , und die der Oeffent -
lichkeit gleichgültig sind . Dieser Streit vor Gericht ltegt keineswegs
im Interesse der Kunstlerkreise . Angekl . : Ich glaube doch . Der
Nebenkläger Ministerialrat Dr . Gall : Ein Vergleich wäre nur mög -
lich , wenn die Gegenseite alles widerruft . Vorst : Das ist kein Der -
gleich . R. - A. Dr . Alsberg : In den Morgenzeitungen erscheint auf¬
fälligerweise eine Notiz , daß der Hauptzeuge , Wilhelm
von Bode , wegen Krankheit nicht erscheinen
könne . Wir legen auf diesen Zeugen das größte Gewicht . Nach
längeren Ausführungen der beiden Parteien erklärte Rechtsanwalt
Dr . Alsberg , daß auf die Vernehmung v. Bodes an Gsrichtsstelle
nicht verzichtet werden könne . Die Ausführungen des Angeklagten
beweisen immer wieder , daß er der Schildträger Bodes sei.
Wir wollen nachweisen , daß die Pläne Bodes durch den Woynungs -
bau überhaupt nicht durchkreuzt worden sind . Nach längerer
Beratung beschloß das Gericht , durch einen noch zu ernennenden Ge -
richtsarzt in der Wohnung des Herrn v. Bode feststellen zu lassen ,
ob Exzellenz o. Bode in der Lage sein werde , heute oder an einem
der nächsten Tage zu erscheinen , oder ob überhaupt eine Wieder -
Herstellung de » Herrn v. Bode in absehbarer Zeit zu rechnen sei ,
so daß er an Gerichtsstelle erscheinen könne .

Raubüberfall im Vorortzug .
Ter Täter überwältigt und verhaftet .

Ein verwegener Raubüberfall auf «Inen Passagier wurde heute
mittag gegen ? L1Ü Uhr in einem Abteil zweiter Klasse «Ine » Vorort -

zuge » zwischen den Stationen Eharlottenburg und T t ch >

k a m p verübt . Wir erfahren hierzu folgende «:

Heute vormittag um 9 Uhr 42 Minuten versuchte kurz vor
der Einfahrt In die Station Eichkamp «in junger Bursche den In
einem Abteil zweiter Klasse sitzenden Major a . D. Weiher au »
der Echillerpromenade 12 zu Oberschöneweide zu überfallen und zu
berauben . Der Täter zog plötzlich eine Scheintodpistol « her -
vor und gab aus ollernächster Rahe auf den Major einen Schuß ab ,
um Ihn für Sekunden bewußtlo « zu machen . Der Schuh blieb aber
wirkungslos , denn Weiher warf sich sofort auf seinen Angreifer .
während er ihn mit einer Hand festhielt , zog er mit der anderen
die Rotbremse . Der Zug kam mit der Lokomotive mitten auf dem
Bahnhof Eichkamp zu stehen . Bahnpersonal eilte sofort zu Hilfe ,
der Täter wurde überwältigt und sofort der Krimnalpolizei über -
geben . Der Täter ist ein gewisser Pieper , der In der Flieder -
straße 5 in Falkensee bei seinen Eltern wohnt . Der Verhaftet «
wollte den Raub begehen , um sich Barmittel zu oerschasfen . E »
wurde bei ihm noch eine Tüte mit Pfeffer und ein drei Pfund
schwerer Sandsack vorgefunden .

Die Irauerseier für Paul wichelet , den Ehrenbürger der Stadt
Berlin , fand am Donnerstag nachmittag auf dem Kirchhof der
Französischen Reformationsgemeinde in der Liesenstraße statt . Sine
große Zahl von Vertretern der städtischen Verwaltung und der
Kommunalpolitik , darunter Stadtoerordnetenvorsteher Haß und
Stadtrat Dr . T r e i t e l, hatten sich eingefunden , um dem verdienten

Bürger der Reichshauptstadt das letzt « Geleit zu geben .

Hroßfeuer bei ( drenftein & Koppel .
Tie Modelltischlerei in NowaweS niedergebrannt .

Gestern abend gegen 10 Uhr kam in einem Fabrlkgcbänv « der
Firma Orenstein und Koppel in N o w a w o s ein Großfeusr zum
Ausbruch , da » «ine umfangreiche Modelltischlerei mit wertvollem
InHast in Asche legte . Wir erfahren hierzu folgende «:

In Rowawe » , in unmittelbarer Nähe des Bahnhofs
Drewitz , liegt die Lokomoiiobaufabrlk von Orenstein und

Koppel . In der Modelltischlerei , einem langen einstöckigen
Gebäude , das inmitten des Favrikkomplexes liegt , kam kurz nach
10 Uhr aus noch unbekannten Gründen Feuer aus , da » mit großer
Schnelligkeit um sich griff und an Holzoorräten reiche Nahrung
fand . Auf den Feueralarm eilten die Wehren von Nowawes , Pol ! .
dam , Babelsberg , Wannsec , Drewitz und Bergholz herbei . Aon dem
brennenden Gebäude war trotz aller Anstrengungen nichts mehr zu

tzretten . Man mußte sich lediglich darauf beschränken , ein Ucbcr .
greifen de » Feuer » aus die angrenzenden Fabrikgebäude zu ver -
hindern . Durch den gewaltigen Feuerschein waren viele « chau -
lustige angelockt worden . Gegen 1 " Uhr nachts war das Feuer soweit
gelöscht , daß die Wehren unter Zurücklassung einer starken Brand¬
wache abrücken konnten .

« Volt und Zeit " , unsere illustrierte Wochenschrift , liegt
der heutigen Postauslage bei .

Der neue Spittelmarkt .
Der Spittelmarkt ist in seiner neuen Gestallung für den g c <

samten Verkehr wieder freigegeben worden . Alle
Bertehrseinschränkungen in den einmündenden Straßen sind aus -
gehoben . Sämtliche Fahrdämme auf dem Platz dürfen nur in einer
Richtung befahren werden . Zur . Orientierung der Fahrzeugführer
werden in der ersten Zeit noch transportable Richtungspfeile auf -
gestellt bleiben . Die Verkehrsampeln in der Leipziger Straße , an

den Ecken der Kommandantenstraßö und der Beuthstraße , sind auch
bereits in Betrieb genommen worden . Die Ueberwege für die Fuß -
gänger sind durch Berkehrspfeile gekennzeichnet . Damit sind die

strahsnbautechnischen Umgestaltungsarbeiten abgeschlossen . Es ist
nur noch die Umänderung der Beleuchtungsanlage vorzunehmen . An
Stell « der jetzt vorhandenen neun provisorischen Beleuchtungsmaste
auf den drei großen Inseln werden vier große dreiflammige Konde -
laber , deren Lieferung bevorsteht , aufgestellt werden . An diesen
Kandelabern wird auch die Oberleitung der Straßenbahn befestigt
werden , so daß die Mehrzahl der jetzt vorhandenen Straßenbahn -
mäste in Fortfall kommt . Die Bauzeit hat 1v Wochen gedauert .

vom allmächtigen Hauswirt .
Das Schicksal einer �jährigen .

Einigermaßen merkwürdig mutet es schon an , wenn ein Haus -
wirt «ine Mieterin , die fünfzig Jahre in seinem Hause
wohnt , plötzlich auf Räumung verklagt . Die Räumungsklage
des Hauswirts , Wallner - Theattr - Straße 27/26 , gegen seine Mieterin
Frau C. zeigte sein Vorgehen aber in einem noch merkwürdigeren
Licht . Seit einem halben Jahre bemühte sich Frau E. beim Finanz -
amt um den Erlaß der Hauszinssteuer : vergeblich , denn der Haus -
Wirt weigerte sich konseouent , ihren Antrag weiterzugeben . Sie
hätte wohl Anspruch auf Erlaß der Steuer infolge ihres hohen
Alters gehabt . Der Herr Hauswirt aber war anderer Meinung :
Cr ging schließlich sogar zum Finanzamt und „ erkundigte " sich bei
dem Beamten , ob seine Mieterin , die zwei Zimmer der Wohnung
vermlelot habe und ein Dienstmädchen halte , überhaupt darauf
rechnen könne , daß man ihr die Steuer erlasse . Er „ vergaß " aller -

dings anzugeben , daß die 8 2jährige alte Frau zumeist bett -

lägerig ist und ihre Haushilfe zur persönlichen Pflege benötigt auch ,
daß diese Dreizimmerwohnung der Rentnerin der einzige Besitz , den
die Inflation nicht verschlang , fast ihre letzte Einkommensquelle ist .

Auf seine Anfrage tonnte der Beamte nur verneinen . Darauf hielt
er sich für berechtigt , den Antrag der Mieterin weiter zurückzuhalten .
Schließlich tonnte die alte kranke Frau E. dl « erheblichen Beträge
der Steuer nicht mehr aufbringen und wollte an Ihren Wirt , unter
dessen Dach sie nun fünfzig Jahre lebte , den reinen Mietbetrag
zahlen , wahrscheinlich in der Hoffnung , der Herr würde nun

wenigstens ein Einsehen haben und ihren Antrag an das Finanzamt
weitergeben . Sie hatte den Herrn aber noch überschätzt . Er weigerte
sich, die Zahlung von „ Teilbeträgen " anzunehmen und erhob im

zweiten Monat prompt die Räumungsklage gegen seine älteste
Mieterin . — Zum Termin war der Herr Hauswirt selbst er -

schienen und gab seinem Rechtsanwalt noch kurz vorher recht
energische Direktiven : „Ausgeschlosseii — Vergleich — alles sofort
zahlen ! " — Und trotz der Vergleichsvorschläge des Richters blieb
es dabei : Den Mietbetrag für zwei Monate inklusive der Hauszins -
' teuer hat die alte Frau C. binnen vierzehn Tagen ( bei Vermeidung
öfortiger Räumung ! ) zu zahlen . Der Herr Hauswirt oerpslichiete
Ich nur , den Stundungsantrag nunmehr weiterzugeben , erklärte

aber , „er würde nicht » bescheinigen , wa « nicht wahr sei . " Womit
da » Schicksal dieses Antrags wohl als vorherbestimmt gelten kann ,
ivenn er nicht das Glück hat , einem tiefer nachforschenden Beamten
in die Hände zu fallen . Leider sind die recht dünn gesät . . .

Diese Verhandlung ist ein schlagendes Beispiel dafür , welchen

Schikanen der Mieter ' heute trotz allen „ Mietn schütze «" und aller

„soziale » Rücksichten " bei der Erhebung der Hausziiissteuer ausge -
liefert ist . Denn es Ist wahrhaftig wahr : Nur der Hauswirt ent -

scheidet darüber , ob einem noch so bedürftigen Mieter die Hauszins -
fteuer erlassen wird , und sein gewichtige » Votum kann bisher durch
nichts ersetzt werden , weder durch Bedürfllgteitszeugnisse , noch durch
Recherchen des Wslilfahrtsamts .

' ' ■ os
Vom eigenen Lastkraftwagen totgefahren .

. . Ein folgenschwerer Unfall mit tödlichem Ausgang ereignete sich
aestern nachmittag gegen S Uhr an der Ecks Saale - und
Kanner Straße zu Neiikölln . Bon einem Lastkraftwagen
mit Anhänger , der gerade die Straßenkreuzung passierte , versuchte
der 4SI ( ihr >g« Mitfahrer Arno Wagner aus der Köllnischen
Allee 178 während der Fahrt abzuspringen und kam so unglücklich
zu Fall , daß die Räder de » nachfolgenden Anhängers über
Ihn hinweggingen und ihn auf der Stelle löteten . Die
Leiche wurde beschlagnahmt und nach der Friedhosshalle in Buckow
gebracht . — Fast um die ale ' . che Zeit trug sich ein ähnlicher
U n g l ü ck s s a l l an der Ecke • Ahlbccker Straße und Prenzlauer
Allee zu . Der ZgsShrlge Arbeiter Johann Clemens sprang
ebcnsall » während der Fahrt von einem Lastkrastwagen mit An -

bäizger ab und kam zu Fall . Ein Hinterrad ging über den
Verunglückten hinweg , so daß er in fchworverletziem Zustande zur
nächsten Rettungsstelle , und von dort in da » Krankeichaus am
Frtedrichshain gebracht werden mußte .

Sport »
Iran ; visner in Jim Jork geschlagen .

Gestern abend wurde in Mabisonsquore Garden ein Vorkampf
über zahn Runden zwischen F r a n z�D i « » e r und Jim Mala -
n e y au » Boston ausgetragen . Die «chiedsrichter sprachen Mala -

ney den Sieg zu . Der Kamps hatte in Sportkreisen großes
Interesse hervorgerufen . Auf Grund der Talsache , daß Maloney
bei seinen letzten drei Boxkämpfen hintereinander drei Knockout - Sicge
davongetragen hatte , standen die Wetten auf seinen Sieg 8 : ö.

Jedes

Credi ' lsyflem
verfeuert erhebM

die Ware .

Unser Verkauf

nur gegen bar

gewahrieislel
allefbüligsfe

Preise

Herren - Ulster
relnirollener kräftiger Ma-
rengo - Ohevlot

. . . . . . .

M.

Herren - Paletot
mit Samtkrageö , reinwollener
M&rengo - Cbevlot . . . . . . hl.

Gehrock - Paletot
reinwollene Qualität , vorbild -
liohe Paßform U.

Horr . - Sakko - Anz .
. braun - karierter OherlOt , rein¬
wollene Qualität

. . . . .

M.

Herr . - Sakko - Anz .
dunkelblauer Oherlet , reine
SchorwoUe , erprobte Quak , M.

57 . -

57 . -

75 . -

69 . -

89 . -

Smoking - Anzug
reinwollener Ueiton , elefame
Verarbeitung

. . . . . . .

M.

Abend - Anzug
roinwoll . schwarzer Molton -
Cheviot , m. Borte eingefÄÜI . M,

Sakko u . Weste
Marengo - Cbevlot , gut . Qual

Haus - Joppen
warmer , molliger Flauecb , »11
2 Agraffen < .

. . . . . .

. 11.

Haus - Joppen
J »ier reinwollener Flausch ,

unkelollv mit 8 Agraffen , M.

j ' iiioienrfjä' ii . 12 . üä. f fii!

89 . -

97 . -

48 . -

14 . -

24 . -

Schlafrock
mollig - warmer Flauseh , mit
Agraffe und Schnur . . . 1!

L�r�nw' oUefoP�eWo? rtA Jgl . SpOft AnZg .
Loden , warffl geklittert , IL Zt . " " a- toillg , mit gefutterten ßree -

33 . -
Jgt . Sakk . Anzg .
haltbarer brauner OhovTol
mit feinen Streifen ,
( IrSße S8

. . . . . . . . . .

IL

Rodel - Garnitur
3 - tetlig , aparte Mueter in
reiner Wolle IL

Ski - Anzug
blauer relawall . Skl - Oberiot ,
warmgefult . eportgerecht . , U.

Jüngünq . - Ulster
relflwuiiener Marongo < Ohe -
viol , Größe SS . . . . . . . IL

>a - e Uta - aeOltae « . -

ches , dunkel gemuelerter
Oherlot . Größe Sß . . . . kl

28 . — Kieler Anzug
aha reinwall , blauer Serge ,
ctDtahl . Kragen . SeldeokBoten ,
Arrostiakerel , Trlkotlad . Bcsie
Ausführung , für 8 Jahre , M

Knab . Schlüpfer
die kleidsamste Form aus
reinwollenem Klaueoh und
Cbevietatoffsn . fUrS Jahre . M.

75 . -

47 . -

33 . -

33 . -

27 . -

22 . -



fa &ffnung
DER ABTEILUNG FUUR

Damen Ke " ' !
kficn

Sonnabend ,
den 4 . Hexember

,Qes ( 3}äfispmsip '
Qualitätsware

zu

soliden

Preisen !

Petemäntel Pete ] ecken , PlUscOmäniel , j speziai mdung !

Velours de laine - , Ottomane - Mäntel , j
« " ■

Seidenkleider , Wollkleider , Kasacks , | Traueramu*f' duna
Strickjacken , Pullover und Kleider |

,n aroDen We ' ten

MEUKOL . I . N
BERGSTFL . 9 - �0 .GOKS - M

Auf Kredit zu kaufen kann ich Ihnen nicht zumuten !

Zahle bar ! Achten Sie genau auf

folgende Beispiele : Kaufe billig !
Echt L XV

ladipeiz - Sdiuhe

111S

Größtes Spezialschuhhaus

des Ostens !
Lewkowitz Größtes Spezialschuhhaus

des Ostens !

Filialen :

Gr . Frankfurter Str . 131 , am Rose - Theater . / Andrcasstr . 67 , an der Langestr . / Frankfurter Allee 51 , Ecke Niederbarnimstr .

Prinzenstr . 79 , am Moritzplatz / Anschlußhäuser : » Der Deka - Schuh " , Frankfurter Allee 59 ; der „ Moderner Schuh " , Uhlandstr . 105/166

Damen - Mäntel

RffäSHid aas mollig . Wfniersioffcn
mit sditiner Gomicmvg . . . 19 . 75

ine,at ,
Manschetten mit Pelz besetzt 4S \ oo

1650
Velours de laine » Kragen �wwl SMBd t C* f und Man sd leiten mit Ptäz �Oü

. . . . . . .33. ( Obesetzt

Mäntel Ottomane und Velours � y -
de laine , gefüttert , Kragen / *

MSSflid Seal - Plüsch , gute Qual '
ganz auf Futter

. . . . . . . .

ÖS. OO

£ 3/1 £ Astrachan - Plüsch n Ural -
Krimmer , canz nefüttert

4500

. . . . 39 "

VERKAUF

Damen - Kleider

WfOlllfl GiÜGr reinvolL PopeUne f \ Ii
modern gearbeitet

. . . . . . . .

73. 4O

BCtg * IH & r duJ ffvtem Wollrips » �niCIUG M viele Farben , mit reicher g \ TSD
Applikation . . . . . . . . . .19 15 JL JL

TSUZkldd Eolienne , moderne
Farben , reich garniert . . . . . .70 . 75 JLJL

Tanz Meid - roso
ziert , schöne Farben . . . . . . .79 . 75 JL

Kleiderstoffe

Popeline reineWolle . viele Farben , *1 § 5
doppelt breit . . . . . . . .Mtr. 2. 6S J -

Rips - Popeline reine Wolle , Q95
330 cm breit . . . . . .Mtr. 4. 93

RipS schwere Qualität , 130 cm breit . C85
viele Farben

. . . . . . . .

Mtr.

Pullover - Stoffe mod Uuster . QC
große Auswahl . . . . . . .Mtr. - J %J

Eolienne w . uemitseiae ,
100 cm breit . . . . . Mtr. 5. 45

CrSpe de Chine « ine setde , C40
300 cm breit . . . . . . .Mtr. 6. 90

2 «

Besonders günstige KaufgelegeAheitI

pt

395

Waschsamt elele Ferben , für
Morgenröcken . Kinderkleider Mtr. 2. 90

Damen - Wäsche

Taghemden «" . ie1 -

mit Spitze
tueb , Trägerform

1. 10

Taghemden �
nit Stitkerei

ans feinem Wüsche -
Tr &gerform

I . KS

Beinkleider Renfor«4. iB. 8tlckerei
oder Spitze . . . . . . . . .1. 65

Hemdhose Renforc *. ■ Klöppel -
spitze oder Stickerei . . . 2. 65, 2. 25

Prinzebröcke
prima WAachgingh

l breiter Stickerei
. . . . .2. 90

Nachthemden
Au»führupp : ep

tuch , Tgrseliisd .
3 20

Herren - Nachthemden
mit farbigem Btnatz 3. 90, 3. 45

95 r ,

125

l25

195

245

265

290

BeMostssHie ' ™: "
weißer Wäschestoff . 1. 95 1. 35

ßameiis�OrzeD & ünt
und gestreift . 1. 73 1. 45

95

95

pi.

Wollwaren

PllllOVer für Damen , Wolle mit
Kunstseide , viele Farben . . . 7. 90_ _ _ _550

PullOVer reine Wolle , mit Kragen , Q50
elegante Muster . . . . . . . .10. 75 �

Herren - Pullover «ngiisch . 1 O50
reine Wolle . . . . . . .15. 00 X

Strickwesten t Damen n. Herren . A 95
reine Wolle , viele Farben . . . 7. 50

Trikotagen
Normal - Hemden

gute Qualitäten . . . . .
f. Herren ,
3. 25 2. 49 195

l75

225
Damen - Schlüpfer Tdkot mit "1 45

warmem Futter . . . . . .1. 90, 1. 69 X

Damen- SchlüpferKuMiseid », Q45
mit warmem Futter . . . /. . 4. 75 w

95 »

Normal - Dcinkleider Mr
Herren , gute Qualitäten . . 2 90 2 45

Futter - Beinkleider t
dicke Ware . . . . . . . .3. 48 2. 95

Damen - Untcrtaillen
strickt . . nit Ana 125. shne Arm

Strümpfe

pi .
Damen - Strümpie s. id »B. Qf

flor . mod. Farben u eebwarz 1. 25 U

Damen - Strümpfcr . iB . won . , O25
schwarz und farbig . . . . . .R. 7A W

Herren - Socken » » » mw. n . , � o
bunt gemustert . . . . . .95, 75 JtO

Herren - Sodien ' «w. w. n. ,
schöne Muster

. . . . . . . . .

2. 21

Iii

Wäschestoffe

Hemdentuch � i - ad g O O
baltbare Qualität . . Mtr. 69

Renforc� felnfidlg . 80 cm
breit , für Deib witsche . Mtr. 65

Mako - Batist - o cm br . «, CO
für elegante Wäsche . Mtr. 1. 10 ww

Rohnessel
gute War « . . . . .Mtr. 4L « Jvl

48

Pt

pt

pt

pt

Linon für 130 82 011 �
BettwgKheMt� - » " ? SPt . Mtr. TB58pf .

Beltsatin 130 � V« 82 " XT
gestreift Mtr. tj » i , :> Mtr. 1. 10 95pt

Lakenstotfe DowIm od. Heue -
tuch , starkfadig . . . 2. 40 135

BcttÜChCr weiß , mit Kante . �25

; 135

Barchent . 2. 99 4

Bettwäsche

Deckbett mit S Einen , (iatt . C 90
wn« h . t » « b . . . . . .T. »a J

Deckbett - « , Ei . . « . « - f A50
guf m Linon . . . . 12 80 X Vr

Deckbett ■ « , Eine ». 1 1 75
gsst . DirnlU . . . 42. 93 X X

Bettlaken gute Kr»«, yu»! . . �75
Tolle Breite ». Läng » , . . 3. K0 Zf

Frottier Handtüch . /CO
gutgr Kriggelsioff 165 . 96 v/U Fl

Frott . - Laken1� » » » " »

gut « Quaiilfttga 1J90

MODEWARENHAUS

Taschentücher

Kindertücher »eis m. E»»te O
und bunten Bildern Stck. 18, 10 \ /Pf -

15 »

_ _ _ _68�
Damentücher nHn0dhl6� �5�

20pt
Herren - Artikel

495

875

550
. Eck.

Kindertücher S Vr8d . "u
Kenten , g. st Bild. Stck. 28, 20

Damentücher Sf gwt .
Ecke, 3 Stck. Im Kart 1. 10, 95

Hohlsaum
und gest

Ecks , Schweizer Stick . 88, 35

Herrentücher weiß Linon
und m. bnnt Rand Stck. 45, 35

Oberhemden
mod. Streifen u. Karos . . 54K)

Oberhemden
nni, gest . oder kariert . 1030

Oberhemden weis , m»
Pikecfalten - Eins . u. - Manschetten

Stchumlege Stokr .

75 pt
Kragen

pr. Mako, 4 fach

Schlafanzüge
Perkal od. Flanell ,

_
65 pt

Damaafür
und Harren .

mod. Streit

'
075

• B U

Selbstbinder «eid . , - e . ' TC
derne Muster . . 1. 49, 91 / v / ***•

Korsette

Strumpfhalter cwrui „ i 35
Gummi mit 1 Halt . ra . . . . MB J .

I75Hütthalter
3 Halter

Prima Drall ,

Büstenhalter wiiiXr
auf Schnur gearbeitet 1,25 85 pt

M UNBERO NACH F
SehöReberg , HaupSstfaßa 1 /

Haus - und Tischwäsche

Küchenhandtücher w«ig
Gerstenkorn mit roter Kante St 75

Küchenhandtücher
Drell , mit roter Kante . . SL

Pt

Pt

Pt

Pt

Stubenhandtücher
DamaBt. geB&umtiLgeb &ndertStt . lO

Wischtücher
weiß - rot kariert . . . . . .St 19

TiSChtÜChcr Damastmustor , gute
Qualität . . . . 130/160 3. 90, 130,130

TiSChlUChCr Damastmustor , gute 095
halbleinene QuaL 130/160 8. 90, 130/130 v /

Servietten m Tischtücharn
passend , . . . . . . .ca. 60/60 95

58

. 78

95

22

295

80 ,
Handschuhe

Damen - Trikot 2 vm- kk » .
halbgeflitteii . . . . . .1. 10, 95

Damen - Schwedisch Immert
dorchgah . gefüttert , 2 Druckknipfa

Nappa - Stepper
gute Qualität

. . . . .

Nappa - Slepper
prima Woll| attor . . .

85 »

195

■3*»'
Dan

Kar ran

4 "
Herren

590 59O

Schirme
Damenschirme uumg . A9S

form, nodarae Griffe

. . . . . . . .

«

Darnenschirmcrauiig . E�ii . �r50
feste Kaata , elegante Griffe 7. 99 U

Kinderschirme gro »« » uwahi
moderne schöne Griffe . . . . .3. 99 325

Grelicr Pesten Ktedenesten Als
nrd Sweater in allen Größen *

1 «EiDSälz�eiilBa
moderne Einsätze


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

